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Staaten.

186. Jahrgang.

ür die Monate November und Dezember werden
Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung“ fir Aus
wärts von allen Kaiſerl. Poſt- Anſtalten und Land-
briefträgern zum Preiſe von 2 Mark (Oohne Beſtell-
geld) für und Giebichenſtein zum Preiſe von 1.70 Mk.
von den Austrägern und der Expedition ſchon jetzt
angenommen.

Wochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.

jederzeit bei der Expedition.
Capriviſche Wirthſchaftspolitik.

Jnwieweit der Wechſel in dem höchſten Reichsamte auch einen
Wechſei des Syſtems bedeutet, vermag heute noch Niemand zu beur-
theilen. Wünſchen muß indeſſen jeder wahre Freund des Vater
landes, jeder Anhänger einer nationalen Politik, wie ſie unter
unſerem erſten Kanzler Deutſchland ſtark und groß gemacht hat, daß
mit dem Sturze des Grafen Caprivi eine Aera zu Ende gegangen
ſei, die kein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen Wirth
ſchaftspolitik bildet, eine Aera, in der man mit einem, wahrlich einer
beſſeren Sache würdigen Muthe der Kaltblütigkeit das zerſtört hat,
was Deutſchlands größter Staatsmann, Fürſt Bismarck, nach
jahrelangen Mühen mit eifrigem Fleiße aufbaute. Mag
man auch der Perſon und dem Charakter des Grafen
Caprivi die volle Achtung zollen, die ihm durchaus gebührt,
mag man auch den Muth bewundern, mit dem der zweite
Reichskanzer das Erbe eines der genialſten Staatsmänner
aller Zeiten antrat, das alles fällt der Thatſache gegenüber nicht ins

Gewicht, daß Graf Caprivi nicht das geleiſtet hat, was man von
einem Nachfolger des Fürſten Bismarck erwarten durfte. Auf dem
Gebiete der Wirthſchaftspolitik fehlte ihm jede gründliche Kenntniß;
anſtatt hier zu ſchieben, wurde er geſchoben, und eine Unfſicherheit
und ein Schwanken trat ein, was zu den unerfreulichſten Verhält
niſſen führen mußte. Wir ſehen deshalb den Grafen Caprivi ohne
Bedauern aus einem Amte ſcheiden, dem er zu keiner Zeit ge
wachſen war.

Das „vBerliner Tageblatt“ will durch ein Privattelegramm aus
Petersburg die Mittheilung erhalten haben, daß dort die Nachricht
vom Sturze Caprivis „geradezu erſchütternd“ gewirkt habe.
Nun, damit wäre die trefflichſte Charakteriſtik des „xuſſiſch
polniſchen Syſtems Caprivi gegeben worden. Kein Wunder,
daß die Ruſſen trauern! Der letzte Akt des „neuen
Kurſes“ war ja die Aufhebung einer wirthſchaftlich bedeut-
ſamen Maßregel des Fürſten Bismarck, des Verbotes,
ruſſiſche Werthe zu lombardiren; das Drama ſchloß mit der
Entfeſſelung eines wilden Börſentreibens zu einer Zeit, wo die
ſchwankenden Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Czaren
der Spekulation erwünſchten Vorſchub leiſteten. Und wie wurde
auch da wieder die Reklametrommel gerührt, die Reklametromme
der offiziöſen Preſſe, die Graf Caprivi einſt bei Seite ſetzen zu
können glaubte, die jedoch zu keiner Zeit ihren Tamtam hat lauter
ertönen laſſen, als gerade unter ſeiner Regie. Steht die offiziöſe
Selbſtverherrlichung aber auch nur entfernt im Einklang mit dem,
was Graf Caprivi als Wirthſchaftspolitiker geleiſtet hat? Als ſeine
bedeutſamſte „ſtaatsmänniſche“ Leiſtung galt die Handelsvertrags-
politik. Wir geben gern zu, daß der deutſchruſſiſche Handelsvertrag

nur eine unvermeidliche Konſequenz der Verträge mit Oeſterreich
und Jtalien war. Das aber unterliegt keinem Zweifel, daß
wir durch die Schuld des zweiten Reichskanzlers, durch ſeine
unglückliche Verquickung äußerer und innerer Politik, durch ſeinen
Mangel an Kenntniſſen des wirklichen wirthſchaftlichen Lebens und
der wirthſchaftlichen Zuſtände in eine Sackgaſſe gekommen ſind, aus
der wir ein Jahrzehnt lang keinen Ausweg zu finden wiſſen. Einer
Vertragspolitik, die auf dem Boden der Gleichberechtigurg der ver
tragſchließenden Theile zu Stande gekommen, in Verbindung mit
ihr eine Wirthſchaftspolitik, die beſtimmten Erwerbsgruppen auf
der einen Seite Kompenſationen gewährt hätte, weil ſie ihnen auf
der anderen Seite einen berechtigten Schutz entzog oder noth-
gedrungen entziehen mußte über eine ſolche Politik hätte man
reden können. Wie himmelweit verſchieden von ſolcher Politik war
aber die des Grafen Caprivi, des Reichskanzlers „ohne Ar und
Halm“! Und war das eine energiſche Politik, die auf die
Verletzung des Meiſtbegünſtigungsvertrags durch die Vereinigten

Staaten keine Antwort zu ertheilen wußte War das eine nationale
Politik, die den Polen Zugeſtändniſſe über Zugeſtändniſſe machte und

ſo zur Verdrängung des Deutſchthums beitrug War das eine Po-
litik der Feſtigung unſerer Staats und Geſellſchaftsordnung, die
ſtets erſt erwog, was wohl Herr Singer und ſein Gefolge zu der
oder jener Maßregel ſagen würden

Genug! Graf Caprivi iſt politiſch todt, ſeine Aera iſt zu Ende,
und wir wollen nicht weiter über einen Mann richten, von dem wir
gern glauben, daß er ſein beſtes Wollen und Können einſetzte. Sein
Wollen und Können hat aber freilich nicht genügt, die Stelle des
oberſten Beamten des Reichs ſo auszufüllen, wie ſie ausgefüllt wer-
den muße. Wir hoffen darum, daß uns unter dem dritten Kanzler
des Deutſchen Reichs keine neue Auflage der Aera Caprivi beſchieden
ſein möge.

Nachklänge zur Demiſſion Caprivis.
Wir haben bereits in der geſtrigen Abendnummer durch

Wiedergabe der markanteſten Preßäußerungen des Jn und
Auslandes unſern Leſern ein ausführliches Bild von der
Stimmung entworfen, wie ſie dem Rücktritt Caprivis gegenüber
beſteht. Es erübrigt uns heute, lediglich zur Vervollſtändigung
noch einige Preßſtimmen, die ſich zu demſelben Thema
hier anzuführen. Die „Konſ. Korreſp.“ konſtatirt, daß es
nirgends erſichtlich iſt, daß man in weiten Kreiſen den bisherigen
Reichskanzler mit beſonderem Bedauern ſcheiden ſähe:

„Herr Graf von Caprivi hat in den letzten Jahren nur noch
in einzelnen demokratiſchen Elementen ſeine zuverläſſigen Stützen
gefunden. Dabei muß indeſſen ausdrücklich betont werden, daß
der Perſon des zweiten Kanzlers Niemand übelwollte. Jnſonder-
heit die konſervative Partei hat ſtets nur die Politik, niemals die
Perſon des Grafen von Caprivi bekämpft, und kennzeichnend für
die Haltung der Konſervativen iſt und bleibt die Thatſache, daß
unſere Partei ſtets auf der Seite des bisherigen leitenden Staats
mannes geſtanden hat, wenn die Parteien der bürgerlichen und
der ſozialen Demokratie als ſeine ſchärfſten Gegner auftraten, und
daß ſie in entſchiedener Oppoſition ſich befand, wenn die Demo-
kraten ſeinen Maßnahmen und Aeußerungen Beifall zollten.

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß Graf von Caprivi die
beſte und ehrlichſte Abſicht gehabt hat, objektiv zu handeln. Wenn
ihm dies nicht immer und in der letzten Zeit garnicht mehr gelang,
ſo lag das daran, daß er über die Stimmung im Lande wie in
ſonderheit über die Jntentionen der konſervativen Partei ſyſtematiſch
getäuſcht worden iſt.

Nach dem Rücktritte des Grafen von Caprivi blickt die kon-

Nachdruck verboten.

Ein Erinnerungstag
der Halleſchen Univerſität.

Die Feſttage, welche das laufende Jahr für unſere alma
mater Fridericiana zu einem ſo bedeutungsvollen geſtalteten,wecken die Erinnerung an ein im Leben unſerer Hochſhule eben

falls für alle Zeiten denkwürdiges Feſt, das heute vor 60 Jahren
unter lebhafter Theilnahme der Bürgerſchaft unſerer Stadt
und unter Entfaltung des bei akademiſchen Feſtlichkeiten üblichen
Ceremoniells ſich vollzog. Zur Weihe des neuen Univerſitäts-
gebäudes war der 31. Oktober 1834 auserſehen, dieſer bedeu-
tungsvolle Erinnerungstag der Reformation, für welche die
Univerſität Halle ſtets eine Hochburg dargeſtellt hat. Nahezu
anderthalb Jahrhunderte hatte die Waage am Markt den Mittel
punkt des akademiſchen Lebens gebildet dort befand ſich die
Aula, in welcher die Feſtakte der W re ſich abſpielten,
außerdem eine Anzahl von Hörſälen, die aber ſchon lange nicht
mehr ausreichten für die ſtetig ſich ſteigernde Zahl der Lehren
den und Lernenden, ſo daß das Bedürfniß nach einem Auditorien-
gebäude, welches der Zerſtreuung der Hörſäle in der ganzen
Stadt, in der die Dozenten meiſt in ihren Wohnungen
ihre Zuhörer um ſich verſammelten, ein Ende machen
könnte, je länger, je mehr hervorgetreten war. Des
großen Kanzlers der Univerſität Auguſt Hermann
Niemeyer's letztes großes Verdienſt war es, daß er den

König Friedrich Wilhelm III. zu beſtimmen wußte, eine für
jene Zeit hochbemeſſene Summe zur Erbauung eines ſelbſtſtän
digen Univerſitätsgebäudes zu bewilligen, die freilich nachher
noch überſchritten worden iſt, P daß doch mehr als
der große Mittelbau des Schinkel'ſchen Bauplanes wirklich zurAusführun elangt iſt. Nachdem durch die Gnade des Königs

aus Anlaß des fünfzig ährigen Dienſtjubiläums des greiſen
Kanzlers Niemeyer die Mittel zur Jnangriffnahme des
Baues zur Verfügung geſtellt waren, wurde der Platz für den

durch Ankauf und Abbruch des Schauſpielhauſes und
er benachbarten Baulichkeiten gewonnen. Urſprünglich befand

ſich an jener Stelle, wo ſich jetzt das Auditoriengebäude be-

der Ordensniederlaſſung vom Adminiſtrator Aug u ſt mit dem
dazu gehörigen Garten dem Rath der Stadt geſchenkt und
von dieſem 1565 zu einem lutheriſchen Gymnaſium eingerichtet
wurde; zu dem Kloſter gehörte auch ein als „Schulkirche“ be-
kanntes Gotteshaus, welches von 1809--1811 als Schauſpiel-
haus verwendet wurde. Mit dem Abbruch der alten weitläu-
figen Gebäulichkeiten des Kloſters, von denen ein Theil bereits
im Sommer 1814 niedergelegt war, wurde dann im
Sommer 1828 begonnen, und im Jahre 1832 war man
ſoweit mit den Vorarbeiten des Neubaues vorgeſchritten,
daß am 3. Auguſt, dem Geburtstage des Königs, die feierliche
Grundſteinlegung vollzogen werden konnte, wenige Wochen,
nachdem das Schreckgeſpenſt der Cholera endlich nachdem
Hunderte ihm zum Opfer gefallen waren, der Stadt den Rücken
gekehrt hatte. Am 3. Auguſt, früh 8 Uhr, verſammelten ſich
auf dem Bauplatz, der ſinnig geſchmückt mit einer Redner-
tribüne und mit Sitzplätzen für die Zuſchauer verſehen war,
ein zahlreiches Publikum. Bald erſchienen dann die Vertreter
der Behörden und die Mitglieder der Univerſität, ſowie die zu
der Feierlichkeit geladenen Ehrengäſte. Nach einer unter
Leitung des Univerſitäts-Muſikdirektors Naue ausgeführten
Feſtmuſik ſprach zuerſt der Prorektor der Alma mater Priede-
riciana, Prof. Dr. Pernice, über die Bedeutung der Feier,
worauf ein Studioſus der Theologie Braune im Namen der
Studirenden eine Anſprache hielt. Als Regierungsbevoll-
mächtigter bei der Univerſität that dann der Curator, Geheime
Reg.-Rath Delb rück die erſten Hammerſchläge auf den
Grundſtein der nachdem daſſelbe ſeitens des Prorektors und
Direktors, des Univerſitätsrichters, der Dekane ſowie ſämmtlicher
Vertreter der Behörden geſchehen war und die üblichen Doku
mente, Zeitungen, Münzen in ihn gelegt waren, eingemauert
wurde. Den Schluß dieſes Wert bildete eine Rede des
Geh. Reg.-Rathes Delbrück, in welcher derſelbe namentlich
auch der Verdienſte des verewigten Kanzlers Niemeyer um
die Gründung des Gebäudes und der durch die Huld des Königs
bewilligten Spende für den Bau gedachte, ein von tauſend und aber
tauſend Stimmen donnernd wiederholtes, dem Vater des
Vaterlandes ausgebrachtes Hoch ſchloß die Anſprache. Jn den

findet, ein 1224 erbautes Barfüßerkloſter, das nach Aufhebung

Zſervative Partei vertrauensvoll in die Zukunft und mit unwandele
barer Zuverſicht auf unſeren kaiſerlichen Herrn. Möge durch di
Wiedervereinigung der leitenden Stellen im Reiche und in W7
fortan diejenige Harmonie und Stetigkeit in der Politik herbei-
geführt werden, an der es in den letzten Jahren ſo häufig gebrach.“

Gegenüber den Verſuchen der Organe vom Schlage des
„Berl. TDagbl.“, die Lage als beſonders gefährdet hinzuſtellen,bemerken die „Hamb. Nachr.“:

„Der Freiſinn zeigt ſich ſehr betrübt. Das rliner Tage
blatt“ geht ſogar ſo weit, die Intereſſen des Vaterlandes mit
den eigenen zu verwechſeln und beim Rücktritt des Grafen Caprivi
auszurufen „Gott ſchütze das Vaterland Patriotiſche Männer

3 ſo, wenn für das Vaterland ernſte Stunden gekommen ſind.
eim Tode Kaiſer Wilhelms I. war die Zeit für ſolche Aeußerungen.

Jetzt aber ſteht doch Kaiſer Wilhelm II. in ungeſchwächter Kraft
an der Spitze des Reiches. Die deplazirte Redensart zeigt nur, wie
viel den Freiſinnigen vom Rickert'ſchen Schlage an der Erhaltung
des Grafen Caprivi auf dem Reichskanzlerpoſten lag. Dies Ziel
u erreichen hat ſich ja die Caprivi- offiziöſe und die freiſinnige
reſſe, welche dem Grafen Caprivi n durchweg zur Verfügung

ſtand, in der letzten Zeit redlichſte Mühe gegeben. Die Reihe der
unwahren Mittheilungen, welche deshalb in die Welt geſetzt wurden, iſt
gar nicht zu überſehen. Es iſt erklärlich, wenn deshalb einzelne
Blätter auf die Vermuthung kommen, der Uebereifer der Caprivi-
offiziöſen Preſſe habe den Sturz des Reichskanzlers herbeigeführt.
Was auch immer die letzte Veranlaſſung zu der Entlaſſung ge-
weſen ſein mag, die ſeit der Trennung des Kanzlers von dem
Miniſterpräſidentenpoſten auf die Spitze getriebene Verworrenheit
der inneren Lage iſt die wirkliche Urſache derſelben geweſen. Nichts
war während der Geſchäftsführung des Grafen Caprivi widerlicher
als das Gebahren dieſer Preſſe. Es iſt für die ganze politiſche
Lage ein Glück, daß das nunmehr ein Ende nehmen muß.“

Die „Köln. Ztg.“, die bekanntlich durch die ihr von
offiziöſer Seite zugegangenen Anzapfungen des Miniſterpräſi-
denten Grafen Eulenburg den Anlaß zum Ende der Aera
Caprivi gegeben, kann auch heute nicht Frieden halten; ſie
oder ſollte ſie vielleicht wieder einen Hintermann haben
ſchreibt:

„Höchſt eigenartig nimmt ſich aus, wie wenig eigentlich von
dem mit Caprivi in den Ruheſtand tretenden Grafen Botho
Eulenburg die Rede iſt, namentlich ſeit es feſtſteht, daß er für
weitere Verwendung nicht mehr in Frage kommt. Graf Botho
Eulenburg nimmt ſich aus wie eine Begleiterſcheinung bei dem
politiſchen Drama des Sturzes des zweiten deutſchen Kanzlers,
und die Mitwelt und auch die Nachwelt ſcheint ihm nichts anderes
auf ſeinen Denkſtein ſetzen zu wollen als die Worte: Er war das
Werkzeug zum Sturze des Grafen Caprivi.“

Dem Hannoverſchen Conrier wird von einem gelegent
lichen Mitarbeiter geſchrieben:

„Graf Caprivi hat es gerade in letzter Zeit in geradezu auf
fälliger Weiſe verſäumt, mit dem Kaiſer in perſönlicher Berührung
zu bleiben, ebenſo wie er ſich von ihm unterſtellten Beamten allzu
ſehr abſchloß. Sein militäriſcher Adjutant, Major vor Ebmeier
und der Leiter der Reichskanzlei und perſönliche Freund Caprivis,
Geheimrath Göhring, waren vielleicht die einzigen Perſonen, denen
er unbedingtes Vertrauen entgegenbrachte. Alle übrigen Beamten,
die zufolge ihrer Stellung mit dem Reichskanzler per-
ſönlich zu verkehren hatten, mußten ſich ſtreng inner-
halb der Grenzen ihres Reſſorts halten perſönlichen Ein-
fluß hat auf den Grafen Caprivi innerhalb ſeiner 4 jährigen
Kanzlerſchaft kein einziger von allen gewonnen. Fürſt Bismarck
war auch perſönlich ſchwer zugänglich (7), bei ihm verſtand es
aber der damalige Leiter der Reichskanzlei, Geheimrath Rotten-
burg, der dank ſeiner perſönlichen liebens würdigen Charakter
eigenſchaften allgemeinſtes Vertrauen] genoß und überallhin
Fühl t hielt ſei 3 eiche Ke t i der Morſ dFühlung unterhielt, ſeine reiche Kenntniß der Perſonen nunVerhältniſſe bei ſchwierigen Anläſſen in den Dienſt des Ein-

zelnen zu ſtellen und dadurch der Sache oft ungeheure Dienſte
r r

nächſten Vormittagsſtunden beging dann die Univerſität die dem
Geburtstag des Königs gewidmete beſondere Feierlichkeit im
Saale der Francke'ſchen Stiftungen und am Nachmittag kamen
in den Lokalen der Schützengeſellſchaften, der Loge, des Gaſthofs
zum „Kronprinzen“ eine Reihe von Vereinigungen zuſammen,
um bei feſtlichem Mahl das Geburtsfeſt des Königs und zu-
gleich das für die Univerſität ſo bedeutungsvolle Ereigniß der
Grundſteinlegung des neuen Auditoriengebäudes zu begehen.
Rüſſtig ſchritt dann der Bau des letzteren vorwärts. Der-
ſelbe wurde nach einem Entwurf Schinkel's ausgeführt, der
leider nicht zur vollen Durchführung gelangte, indem man die
geplanten Seitenflügel wegließ und nur den Mittelbau errichtete,
der vom Volksmunde ſpäter als „Kaffeemühle“ wegen ſeiner
äußern Aehnlichkeit mit einem ſolchen in jedem Haushalt gang-
baren Jnſtrument bezeichnet wurde. War aber das Gebäude
ſo eigentlich von vornherein ein Torſo, ſo ſtellt es doch immer-
hin einen impoſanten Bau dar. Aus Mauerſteinen aufgeführt,
hat es bei drei Stockwerken und einem Aufſatz in der Mitte
eine Frontlänge von 88, eine Seitenlänge von 116 Fuß. Auf
der weſtlichen Seite befindet ſich eine breite, ſteinerne Aufgangs-
treppe, deren Rampen jetzt die Löwen ſchmücken, die einſt neben dem

Marktbrunnen ruhten; über dem dort befindlichen Eingang
zieht ſich in vergoldeten Lettern die Jnſchrift hin: Friedericus
Guilelmus III. Rex universitati Litterariae Friedericianage A.
MDCCCXXXIV. Von der Vorhalle gelangt man in das im
ponirend geſtaltete Treppenhaus, das in den Jahren 1884 bis1888 im zweiten Slog mit großen Wandgemälden von Prof.

Spangenberg geſchmückt iſt, welche die vier Fakultäten
verſinnbildlichen, und als neueſte Zier da wo früher die Uhr
auf dem großen Treppenabſatz ſtand, jetzt die Büſte des Thomaſius, das von der Stadt der Univerſitat aus Anlaß der dies

jährigen Jubelfeier dargebrachte Feſtgeſchenk, aufweiſt. Diebei Stockwerke enthalten die Auditorien, und im erſten Stock

befindet ſich außerdem die mit den Bildern der Hohenzollern-
Jinſteg und berühmter Lehrer der Hochſchule geſchmückte Aula.

as Gebäude iſt bis heute in ſeiner urſprünglichen Geſtalt
und inneren Räumlichkeiten daſſelbe geblieben nur in Bezug
auf die Verwendung der Räume ſind im Laufe der Jahre
einige Veränderungen eingetreten, namentlich indem das zoolo-



a

h h

e e

e e e

n

m
4

h

e

zu leiſten. Er paßte den günſtigen Augenblick ab, wo ihm
die Sache ſpruchreif ſchien, und dann trat der Fall ſehr ſelten
ein, daß der Fürſt, der ohne die ſtille Vorarbeit Rottenburgs
vielleicht ſchnell zu einem für den Beamten unerwünſchten
Entſchluß gelangt wäre, ſachlichen Gründen nicht zugänglich geweſen
wäre und die Angelegenheit die erwünſchte Erledigung nicht ge
funden hätte. Dieſe werthvolle Gabe Rottenburgs beſitzt der ichige
Leiter der Reichskanzlei nicht. Hohe Reſſortbeamte, die zum Vor-
trag beim Grafen Caprivi erſchienen, machten vielfach die Be
obachtung, daß ſie bei dieſem ein vorgefaßtes Urtheil vorfanden,
das durch ihren Vortrag nicht mehr umzuſtoßen war. Wie Graf
Caprivi als alter Soldat nur unbedingten Gehorſam gegen ſeinen
Kaiſerlichen Herrn kannte, ſo verlangte er oft dieſen ſelben un
bedingten Gehorſam von ſeinen Beamten, mochte ſein Auffaſſung
nun richtig ſein oder nicht. Dadurch hatte ſich im Laufe
der Jahre eine gewiſſe ſchematiſche Handhabung der Geſchäfte
herausgebildet, die dem Ganzen nicht immer zum Beſten
gereichte. Ueber die ſoldatenmäßige Wahrnehmung ſeines Amtes
im beſten Sinne des Wortes iſt Caprivi nie hinausgekommen.
Der offene, freie Blick, die ſchöpferiſche Jnitiative fehlten ihm
(Auch noch ſehr viel Anderes. D. R.) Es wäre ein Jrrthum,
wollte man annehmen, daß Graf Caprivi gern oder auch nur
nicht ungern geht. Er geht ungern. Er hing mit allen Fibern
an ſeiner Stelle, deren Verluſt er ſchmerzlich empfindet. Graf
Captivi iſt und war nicht ſo ſelbſtlos, daß ſeine hohe und einfluß-
reiche Stelle ihm nicht geſchmeichelt hätte. Er war ſich im Gegen
theil deſſen ſehr bewußt, daß er der erſte Beamte im Deutſchen
Reich und der Nachfolger des großen eiſernen Kanzlers war.“

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ reproduziren obige Aus-
laſſungen und bemerken ihrerſeits dazu:

„Dieſem wohl aus höheren Beamtenkreiſen ſtammenden Urtheil
wäre wohl noch hinzuzufügen, daß Graf Caprivi von jeher
in außerordentlichem Grade von ſich eingenommen und dabei
ſehr eigenſinnig war. Dieſe Selbſteingenommenheit ließ ihn
jede ſachliche Kritik, ja ſelbſt einen von ſeiner Anſicht
abweichenden Vortrag ſeiner Untergebenen als eine Art
perſönlicher Beleidigung empfinden und der Belehrung war er
im Gegenſatz zu ſeinem großen Vorgänger, der gelegentlich gern
ausſprach, im Laufe der Jahre gelernt zu haben nur ſchwer
zugänglich. Ueber die Situation in der Reichskanzlei,
ſind auch uns bittere Klagen von ſehr kompetenter Seite
bekannt geworden und es dürfte eine der erſten Aufgaben des
Fürſten Hohenlohe ſein, hier Wandel zu ſchaffen.“

Auch der „Vorwärts“ nimmt Kenntniß von den großen
politiſchen Kriſen. Man leſe und ſtaune eines Kommentars
bedarf dieſe Spekulation auf die Kleinlichkeit der Geſinnung
und geiſtige Kurzſichtigkeit der eitel gemachten Genoſſen nicht.
Es heißt an der Spitze des Blattes

„Gegen den Umſturz. Der Schlachtruf, der die Parteien der
ſogen. Ordnung einigen ſollte gegen die Sozialdemokratie, hat die,
an welche er ſich richtete, nur zerſplittert, die Zwietracht in ihre
Reihen geworfen und den giftigſten Hader um niedere
JIntereſſenfragen erweckt. Selbſt in den oberſten Regionen,
von denen die Einbildung der einen, der Köhler-
glaube der anderen das Wohl und Wehe der Menſchen aus-
gehen ſieht, herrſcht die vollendetſte Rathloſigkeit; die einen wollen
die Umſturzparteien durch Polizeigeſetz gewaltſam erdroſſeln, die
andern durch Kautſchuk- Paragraphen ſie milde erſticken und
beide Theile ſind einander ſo heftig in die Haare gerathen, daß
plötzlich eine Miniſter- und eine Kanzlerkriſe entſtanden iſt. Graf
Caprivi und Graf Eulenburg, die Hauptvertreter der zwei, das
gleiche bezweckenden Methoden, haben gleichzeitig ihre Entlaſſung
eingereicht, und dieſe iſt auch angenommen worden. Das Chaos
in den „leitenden“ Kreiſen ſcheint unentwirrbar, nachdem den
leitenden Perſönlichkeiten der Faden und die Zügel entfallen ſind.
Wir Sozialdemokraten ſtellen die Thatſache einfach feſt ſtellen
feſt, daß der Banktott der gegen den Umſturz ſchreienden
Parteien ſo gründlich iſt, daß ſie nicht einmal wiſſen, was ſie
unter „Umſturz“ verſtehen. Mögen unſere Feinde ſich weiter
ſtreiten uns kann es recht ſein; mögen ſie ſich vereinigen
uns kann es gleich ſein. Jnmitten dieſes wogenden Durcheinander,
dieſes wüſten Lärms der herrſchenden Klaſſen bleibt die Sozial
demokratie ruhig und feſt und ſchaut mitleidig herab auf die
Ohnmächtigen, die der gewaltigſten Culturbewegung, von der die
Geſchichte uns Kunde giebt, Feſſeln anlegen wollen. Mit ſtolzer
Zuverſicht nehmen wir den Kamrxf auf, werde er geführt, von wem
er wolle und wie er wolle! Was immer komme, die deutſche
Sozialdemokratie iſt auf alles vorbereitet und unter allen Um-
ſtänden des Sieges gewiß. Hoch die Sozialdemokratie

Ueber den Rücktritt des Grafen Caprivi ſchreiben ſchließ
lich noch die engliſchen gouvernementalen „Daily News“ u. A.:

„Der Wechſel wird vorausſichtlich keinen Einfluß auf die
auswärtige Politik Deutſchlands ausüben, hingegen mag er auf
die Kolonialpolitik Einfluß haben. General von Caprivi war,
obgleich Soldat, dennoch nicht zu Gunſten ſchneidiger kolonialer
Unternehmungen. Die Kriſis iſt gänzlich eine deutſche Ange
legenheit. Man mag deßhalb einen Ausländer entſchuldigen, wenn
er ſie von der Vogelperſpektive betrachtet. In dieſem Lichte ange
ſehen, ſteht die Figur des Kaiſers im Vordergrunde und die des
Fürſten Bismarck im Hintergrunde. General von Caprivi ſteht
nur in der Mitte.“

giſche Muſeum in die alten Kliniken am Domplatze verlegt
wurde, ſo daß die frei gewordenen Räume zu Auditorien be
nutzt werden konnten, ebenſo wie diejenigen, welche bis 1874,
wo ein beſonderes Verwaltungsgebäude errichtet wurde, zu den
Sitzungen des akademiſchen Senats und für die Kaſſe benutzt
wurden. Jetzt befinden ſich in dem Gebäude 14 Auditorien
verſchiedener Größe, außerdem der Raum für die geographiſche
Sammlung.

Bei der Einweihungsfeier am 31. Oktober 1834 ver-
ſammelte ſich der akademiſche Senat, das geſammte Lehrer-
perſonal und die Beamten der Univerſität Vormittags um 9 Uhr
zum letzten Male im Waagegebäude, um ſich unter dem Geläut
aller Glocken zu Wagen nach dem neuen Univerſitätsgebäude
zu begeben. Am großen Aufgang deſſelben, wo ein Militär
Spalier aufgeſtellt war, bildete ſich dann der feierliche Zug,
welcher langſam durch die Aus Eintrittshalle die Treppen zur
Aula hinaufſtieg. Voran ſchritten die Pedelle in ihrer Amts-
tracht mit den Szeptern der Halleſchen und Wittenberger Uni-
verſität und Studirende mit den Jnſignien beider Univerſitäten
dann folgte, der Prorektor Profeſſor Germar und die
Dekane im Amtsornat an der Spitze, von Studirenden als
Marſchällen begleitet, das geſammte Univerſitätsperſonal. Unter
den Klängen feſtlicher Muſik trat der Zug in die Aula ein,
und nachdem Alle die für ſie beſtimmten Plätze eingenommen
hatten, ordnete der Prorektor eine Deputation ab, um den Geh.
Reg.-Rath Delbrück, den Spezialbevollmächtigten und Kom-
miſſarius des Kultusminiſters, zur Vollziehung ſeines hohenAuftrages einzuladen und derlich einzuführen. Der
Genannte beſtieg dann die Rednertribüne und vollzog nach
einer Anſprache den feierlichen Akt der Uebergabe der Schlüſſel
an die Univerſität, welche der Prorektor in Empfang
nahm und den Univerſitäts-Jnſignien beifügen ließ, worauf er
in einer an die Schickſale und großen Erinnerungen der Uni-
verſität mahnenden Rede dem Dank derſelben für die ihr allzeit
bezeugte königliche Huld und Gnade Ausdruck gab. Nach
einem vom Univerſitäts-Muſikdirektor Naue eigens für dieſe
Feier komponirten Geſang wurde ein inzwiſchen über den Akt
der Feier aufgenommenes Protokoll vom Univerſitätsrichter

Deutſches Reich.
Gegen die „Freiſ. Ztg.“, der die durch die „Poſt“

erfolgte Konſtatirung der Thatſache, daß im Staatsminiſterium
Graf Eulenburg nicht iſolirt geweſen, vielmehr eine Verſtän
digung unter ſeiner Mitwirkung erzielt ſei, ſehr unangenehm
geweſen iſt, wendet ſich das freikonſervative Blatt:

„Wenn die „Freiſ. Ztg.“ ihrem Aerger dadurch Luft giebt,
daß ſie ſchreibt: „Graf Eulenburg läßt in der „Poſt“ erklären“, ſo
handelt es ſich bei dieſem Blatte, das den Vorwurf der Verlogen-
heit ſelbſt von der eigenen Parteipreſſe hat hinnehmen müſſen,
natürlich nur um den wider beſſeres Wiſſen unternommenen Ver
ſuch, unſere Angabe dadurch zu diskreditiren, daß ſie wahrheits
widrig als von einer Partei ausgehend bezeichnet wird. Dieſer
Verſuch thut nichts zur Sache; denn unſere Angabe iſt abſolut
richtig, und alles, was ihr widerſpricht, falſch. Sie iſt beſonders
richtig, weil ſie in Verbindung mit den Angaben über den Zeit-
punkt, zu welchem der oſtpreußiſchen Deputation die Audienz für
Sonnabend, den 20. d. Mts., bewilligt wurde, die Legende, als
ob es bei dieſer Audienz um eine Jntrigue des Grafen Eulenburg
J des Kampfes gegen den Umſturz ſich handle, gründlich
zerſtört.

Daß die „Freiſinnige Zeitung“ thunlichſt Stimmung gegen
die durch das Vertrauen des Kaiſers in die höchſten Stellen im
Reiche und Preußen berufenen Männer zu machen ſucht, iſt bei
dieſem Organe ödeſter Negationspolitik nicht zu verwundern. Wohl
aber iſt das leidenſchaftliche Bemühen, Herrn von Koeller etwas
am Zeuge zu flicken, weniger erhaben als lächerlich, wenn man ſich
erinnert, wie oft dieſer dem Begründer der „Freiſinnigen Zeitung“
im Reichstage mit Erfolg entgegengetreten iſt. Das ſcheint ja
auch im Uebrigen eine der Hauptaufgaben dieſes Fraktionsreptils
z ſein, diejenigen Parlamentarier, deren Stiche Herrn Eugen

ichter öfters ſchmerzten, nach Kräften zu begeifern.“

Recht lehrreich für alle einſtigen Befürworter des
ruſſiſchen Handelsvertrages iſt der Schlußpaſſus eines Artikels,
in welchem die „Voſ auf das in der geſtrigen
Abendausgabe von uns behandelte Thema des Seitens des
ruſſiſchen Finanzminiſters erlaſſenen Rubelausfuhrver-
bot s zurückkommt:

„Es liegt auf der Hand, daß ein geſunder Handelsverkehr
wiſchen Deutſchland und Rußland unmöglich iſt, wenn ſolche
inrichtungen, wie die Sperre der ruſſiſchen Noten in Rußland,

fortbeſtehen. Was nützen uns Handelsverträge, wenn die Preis
berechnungen jeden Augenblick durch Rußland über den Haufen
geworfen werden können Dieſe Dinge verlangen die ernſte Be-
achtung unſerer Reichsregierung. Schade iſt es, daß die Lom-
bardirung der ruſſiſchen Werthe durch die Reichsbank bereits frei
gegeben iſt es wäre eine vortreffliche Gelegenheit geweſen, Ruß-
land zu Zugeſtändniſſen in der bezeichneten Richtung zu nöthigen.“

Schade, daß das Mancheſterblatt jetzt erſt zu der Er-
kenntniß deſſen gelangt, was die konſervativen Organe lange
vor Abſchluß des Papierkragenvertrages warnend den Frei-
händlern zugerufen. Jetzt, wo die Dämme, die bisher in
unſerer Wirthſchaftspolitik uns W 3 gegen das Wildwaſſer,
d rn ſind, jetzt, wo es über die geſegneten Früchte
deutſcher Arbeit hergeht, jetzt muß das gepfiffen werden, wozu
die Handelsvertragsfreunde einſt den Mund geſpitzt haben.

Der nächſte Reichshaushaltsetat wird wieder
eine Erhöhung der Poſition, welche für den Reichs
zuſchuß für Jnvaliditäts- und Altersverſicherung aus
geworfen iſt, aufweiſen. Bekanntlich iſt in den letzten Jahren
die jedesmal für dieſen in den Etat eingeſtellt geweſene
Summe nicht gänzlich aufgebraucht worden. Für 1893,/94 hat
die daran gemachte Erſparung 1,3 Millionen Mark betragen.
Es mußte jedoch bisher ſtets eine etwas hoch gegriffene Summe
in den Etat eingeſtellt werden, auch aus dem Grunde, weil
man darauf gefaßt ſein mußte, daß eine Anzahl von Jnvaliden
rentenanſprüchen, welche ſchon früher hätten erhoben werden
können, die aber wegen Unkenntniß des Geſetzes unterlaſſen
wurden, ſpäter geltend gemacht werden würden. Die Er-
ſcheinung, daß Perſonen, die zum Bezuge der
Jnvalidenrenten berechtigt ſind, mit ver-ſpäteten Anſprüchen hervortreten, iſt öfter
zu beobachten geweſen. Sie hat lediglich ihren
Grund in der in der Bevölkerung herrſchenden Unkenntniß der
geſetzlichen Beſtimmungen. Mit der Zeit nimmt dieſe Unkennt-
niß jedoch erfreulicherweiſe ab. Das iſt am beſten erſichtlich
aus der Prozentzahl derjenigen Anſprüche, welche, weil die
Bedingungen für eine Anerkennung nicht vorliegen, zurückge-
wieſen werden müſſen. Nach dem Ausweiſe, welcher für den
1. Oktober 1893 über den Stand der Jnvalidenrenten gegeben
war, belief ſich die Zahl der bis dahin zurückgewieſenen An
ſprüche auf 25 Prozent der überhaupt geltend gemachten An
ſprüche, nach dem Ausweiſe vom 1. Oktober 1894 hatte ſich
dieſelbe auf 21 Prozent vermindert. Es iſt klar, daß, wenn
dieſe Beobachtung auch fernerhin gemacht werden kann, das
erwähnte Moment, welches bei der Bemeſſung der in den Etat

Schulze verleſen. Dann machte die Univerſität zum erſten
Male in ihrem neuen Heim feierlichen Gebrauch von ihren
Rechten, indem die Dekane der vier Fakultäten nach einander
die zur Feier dieſes Tages beſchloſſenen Ehrenpromotionen vollzogen. Die philoſophiſche Fakultät erneute Nu Archäologen

Böttiger, Studiendirektor der Dresdener Ritterakademie
das ihm einſt von der Wittenberger Univerſität verliehene
DoktorDiplom und ernannte zu Ehrendoktoren den WirklichenGeh. Ober-Regierungsrath Beuth, den mit der herſen

Bauleitung betraut geweſenen Geh. Ober-Baurath Mathias
in Berlin, Ober-Landesgerichtsrath Zepernick, den Con-
direktor der Francke'ſchen Stiftungen Schmidt in Halle,
Rektor Ranke in Quedlinburg und den Cuſtos Fitzinger
am k. k. Muſeum in Wien. Die mediziniſche Fakultät ertheilte
die Doktorwürde drei um die Naturwiſſenſchaften hochverdienten
Kollegen aus der philoſophiſchen Fakultät, nämlich den Pro-
eſſoren Germar, Schweigger und Kämtz. Von der

Juriſten Fakultät wurden Geh. Reg.-Rath Delbrück, Reg.-Rath
Albert in Bernburg u. Geh. Ob.-Juſtr. Simon in Berlin und
endlich von der theologiſchen Konſiſtorialrath Probſt Zerrenner
und Profeſſor Funk in Magdeburg, Profeſſor Hupfeld in
Marburg und Domprediger Rienäcker in Halle zu Doktorencreirt. Als derzeitiger Dekan der theologiſchen Jakultat be

endigte dann Konſiſtorialrath Geſenius die feierliche Hand-
lung mit einem Gebet, an welches ſich der Geſang des eben-
falls von Naue komponirten Tedeum e

Bei einem darauf von der Univerſität im Gaſthof „Zum
Kronprinzen“ veranſtalteten Feſtmahle, an welchem zahlreiche
Gäſte von Nah und Fern theilnahmen, wurde der hohen Be-
deutung des Tages in zahlreichen Reden gedacht, in denen zu-
gleich dem Dank gegen den König ſowie der Anerkennung gegen
ſeine Räthe und die Ordner und Baumeiſter des Werkes Aus-
druck gegeben wurde und auch dem Andenken des verewigten
Niemeyer ehrende Worte gewidmet wurden.

So nahm das n wenn auch in engeren Grenzen als
die diesjährige Jubelfeier, doch einen in manchen Punkten mit
dieſer übereinſtimmenden, überaus würdigen Verlauf.

einzuſtellenden Summen Du finden muß, mit der Zei
immer weniger in Rechnung geſtellt zu werden braucht.

Sehr ſcharf geht die „Köl n. Ztg.“ mit dem jetzigen
öden Parteiwirrwarr ins Gericht, der unſer Land nicht
mehr zur Ruhe kommen laſſen würde, wenn nicht innerhalb
der Parteien ſelbſt ſich bald eine gründliche Reform an Haupt
und Gliedern vollziehe. Die Mehrzahl der jetzigen Wortführer
ſei nicht mehr in der Lage, weite Kreiſe zu feſtem geſchloſſenen
h gegen den gefährlichen gemeinſamen Gegner zu

ammeln
„Ein Theil dieſer Führer iſt veraltet und zu neuem that-

kräftigem Vorgehen nicht mehr zu gebrauchen. Er hat nicht ver
ſtanden, ſich zur rechten Zeit zurückzuziehen, weil er es verſäumt
hat, ſich einen tüchtigen brauchbaren Nachwuchs großzuziehen.
Ein anderer Theil iſt derart in perſönliche Kämpfe und Zänke-
reien verwickelt, daß ſchon die Perſonenfrage ein dringend
wünſchenswerthes gemeinſames Zuſammengehen zum Schaden des
Landes und des Volkes ausſchließt. Ein fernerer Theil ſteht ſo
ſehr unter dem geiſtigen Durchſchnittsmaße, das für eine parla-
mentariſche Stellung erforderlich iſt, daß ſchon um deswillen
das Anſehen und der Einfluß der berufenen Volksvertretung einen
ſchweren Stoß erlitten hat. Seit Jahren werden dieſelben politi
ſchen Litaneien abgebetet, die alten Schlagworte, die alten Parkei
grenzen finden noch immer dieſelbe Anwendung, gerade als wenn
die Gegenwart ſtill ſtände, gerade ſo, als wenn wir noch mitten
in ſchweren Verfaſſungsnöthen, in bitterm Kulturkampf, in grund
ſätzlichen Schlachten um Freihandel und Schutzzoll ſtänden. Der
politiſchen Drehorgel unſeres Parteilebens thäte noth, daß ihr
endlich einmal neue Walzen aufgelegt würden.“

Wir begegnen uns mit der „Köln. Ztg.“ in dem
Wunſche, daß an Stelle öden Parteigezänkes, wie es z. B. die
Herren Richter und Konſorten ſo ſehr zu lieben ſcheinen, ernſte,
ſachliche Erwägungen treten und würden durchaus damit einver
ſtanden ſein, wenn in dieſer Hinſicht mit den bisher herrſchen
den Gepflogenheiten eines Theils unſere Parlamentarier ge
brochen würde.

Die Meldung mehrerer Blätter, daß der Gouverneur von
Deutſch-Oſtafrika, Herr von Scheele, auf ſeiner Expedition gegen
die Wahehe unverrichteter Sache habe um kehren müſſen, weil
es an Proviant mangelte, wird nach der „Nat.Ztg.“ an amtlicher
Stelle noch nicht beſtätigt; Meldungen ſind wenigſtens dort noch
nicht eingetroffen, ſondern es liegen nur Vermuthungen in dem an
gedeuteten Sinne vor.

Die Verſchlimmerung im Zuſtande des
Czaren hält an.

Petersburg, 30. Oktober.
Nach den letzten Nachrichten aus Livadia hat ſich das Be

finden des Czaren leider erheblich verſchlechtert. Der ſtarke Huſten,

der in Folge leines Kehlkopf- und Luftröhren-Katarrhs eingetreten
war, hält an und das Blutſpeien hat zugenommen. Die Aerzte
haben heute Vormittag die Symptome einer vorerſt noch beſchränkten
Entzündung der linken Lunge konſtatirt. Der Zuſtand des Czaren
wird als ein gefährlicher bezeichnet.

Paris, 31. Oktober.
Jn Folge der hier eingetroffenen ſchlechten Nachrichten aus

Livadia erſchienen zahlreiche ar auf der ruſſiſchen Bot
Baſt unter dieſen die Vertreter der meiſten Miniſterien und
Botſchaften. Bis jetzt ſind theils aus Livadia direkt, theils
aus Petersburg verſchiedene Telegramme hier für die Regie
rung und die ruſſiſche Botſchaft eingetroffen, die, ſoweit ich er
fahre, alle die Kataſtrophe in nahe Ausſicht ſtellen.
Die Lungenentzündung iſt ebenſo ſchnell wie heftig aufgetretenund hat ſch wie ich höre, aus inneren Entzündungen heraus

entwickelt.
London, 31. Oktober.

Jch erfahre auf der ruſſiſchen Botſchaft, daß dort aus
Livadia die Meldung eingetroffen iſt, daß ſeit heute Morgen
eine ausgeſprochene Wendung zum Schlechteren in dem Be
finden des Czaren eingetreten ſei. Die Aerzte ſeien in Ver
zweiflung, und es ſteht zu befürchten, daß nunmehr die
Krankheit rapide dem Ende entgegengehe.

Petersburg, 31. Oktober.
Der „Regierungsbote“ vom 19./31. Oktober veröffentlicht

eine Mittheilung aus Livadia vom 26. d. Mts., in welcher die
Entwickelung der Krankheit des Czaren von dem Aufenthalt in
Spala dargelegt wird. Die in Spala aufgetretenen beun-
ruhigenden Erſcheinungen ſchwächten ſich in Livadia zunächſt
ab, ſodaß der Kaiſer ſtets dem Gottesdienſt beiwohnen und
Ausfahrten machen konnte. Später traten Symptome
der Schwäche, Rückgang des Appetits und des Schlafes, Ab-
ſchwächung der Herthätigkeit, Zunahme des Eiweißgehaltes und
Anſchwellung der Cxtremitäten auf. Am 19. Oktober zeigte
ſich wieder der nothwendige Appetit. Am 20. Oktober trat der
erforderliche Schlaf ein, welcher eine merkliche Stärkung
und eine Abnahme des Eiweißgehaltes herbeiführte.
Am 20. Oktober traf mit der Königin von Griechen-
land der Protohierei Johann aus Kronſtadt hier ein,
welcher Gebete abhielt. Am 21. Oktober nahm der
Kaiſer das Abendmahl, welches ihn ſehr beruhigte.
Am 22. Oktober betete der Kaiſer mit dem Protohierei allein.
Abends traf Prinzeſſin Alix von Heſſen ein. Auf Befehl des
Kaiſers wurde dieſelbe mit einer Ehrenwache und
Muſik empfangen. Die Begegnung des Kaiſers mit der Prin
zeſſin, welche er längſt herbeigeſehnt hatte, erregte den
Patienten trotz ſeiner freudigen Stimmung in hohem Maße.
Die Aerzte hatten dies befürchtet. Die Nacht verlief indeß
glücklich. Seitdem iſt der Verlauf der Krankheit von Er-
ſcheinungen begleitet, welche zwar eine genug aufrecht er
halten allein die ſchweren Beſorgniſſe nicht eigeng
einerſeits berechtigen das Vorhandenſein des Schlafes und
Appetits, ſowie die Verſtärkung des Pulſes und die hoffnungs
volle Gemüthsſtimmung des Kaiſers zu Hoffnungen, anderer-
ſeits beunruhigt das anhaltende Oedem der d welches die
freie Bewegung der Aerzte erſchwert. Alle leben im Wechſel
wiſchen Furcht und Hoffnung. Der Kaiſer vernachläſſigt WWer Krankheit die Regierungsgeſchäfte nicht. Au
Anrathen der Aerzte werden die Angelegenheiten
und die eine Prüfung erfordernden Vorſchläge dem Thron-
folger übergeben, der Kaiſer entſcheidet über die wichtigſten
derſelben und unterzeichnet die Akte.

London, 31. Oktober.
Prinz und Prinzeſſin von Wales ſind mit dem

Herzog von York heute Vormittag 8 Uhr nach Livadia
abgereiſt.

Außerordentliche Generalſynode.
1

Die außerordentliche Generalſynode wurde am Sonnabend, Vor
mittag 10 Uhr im Sitzungsſaale des Herrenhauſes eröffnet.
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Am Regierungstiſche neben dem Präſidenten des Evang.
Oberkirchenrathes D. von Barkhauſen der Staatsminiſter D. Bohn,
ſowie das faſt vollſtändig erſchienene Kollegium des Ev. Oberkirchen
raths Platz genommen.

Nach der von Generalſuperintendent D. Erdmann gehaltenen
Morgenandacht eröffnete der gegenwärtige Vorſitzende des General
ſynodalvorſtandes Sup. Holtzheuer die Sitzung, indem er vor allem
des ſeit dem Jahre 1891 heimgegangenen früheren Vorſitzenden von
Kleiſt-Retzow und deſſen erſten ebenfalls verſtorbenen Stellvertreters
Generalſuperintendent D. Schultze, ſowie der ſonſt durch den Tod
aus geſchiedenen ehemaligen Syndalen gedachte. Hierauf wurde durch
Namensaufruf feſtgeſtellt, daß die Synode beſchlußfähig war. Dem-
nächſt ertheilte der Vorſitzende dem Kgl. Kommiſſarius, Präſident des
Evangeliſchen Oberkirchenrathes D. D. Barkhauſen das Wort, der die
Synode im Namen Seiner Majeſtät und des Evangeliſchen Ober
Kirchenraths mit nachfolgender Anſprache begrüßte

Hochwürdige, hochgeehrte Herren
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt ge

ruht, die dritte Generalſynode zu außerordentlicher Verſammlung
zu berufen und ich habe die Ehre, Sie im Namen Seiner

e wie im Namen des Evangeliſchen Oberkirchenraths zu
egrüßen.

u Vorbereitung der Aufgabe, um derentwillen die Berufung
der Generalſynode in erſter Linie nothwendig geworden, der Her
ſtellung einer neuen Agende, hat der Evangeliſche Ober-Kirchenrath
eine Kommiſſion gebildet, an welcher die von der hochwürdigen
General-Synode dazu gewählten Mitglieder betheiligt worden ſind.
Der eifrigen und treuen Arbeit dieſer Kommiſſion iſt es zu ver
danken, daß das Werk, welches Jhnen mit dem Entwurfe des zu
ſeiner Einführung in Ausſicht genommenen Geſetzes vorgelegt iſt,
rechtzeitig hat fertig geſtellt werden können. Möge Gottes Gnade
Jhre Beſchlüſſe lenken, daß das bedeutſame Werk ein Segen werde
für die evangeliſche Kirche!

Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath hat ſich aber auf die Er
ledigung dieſer nächſten Aufgabe nicht beſchränken zu ſollen geglaubt,
legt Jhnen vielmehr mit Allerhöchſter Ermächtigung noch mehrere
andere Geſetzentwürfe vor über Gegenſtände, deren baldige geſetz
geberiſche Regelung als Bedürfniß erſchien.

Zwei derſelben behandeln Veränderungen in der kirchlichen
Organiſation, der eine bezweckt, die Provinzialſynoden und die Kreis
ſynoden durch Beilegung juriſtiſcher Perſönlichkeit zu freierer und
wirkſamerer Entfaltung ihrer Thätigkeit auf dem ihnen überwieſenen

ebiete zu befähigen, der andere ſoll die Möglichkeit ſchaffen, für
größere Orte einen Theil der Aufgaben, welche unter gewöhnlichen
Verhältniſſen der Einzelgemeinde zufallen, auf größere kirchliche Ver
bände zu übertragen und die in dieſer Beziehung für die Stadt
Berlin ſchon beſtehenden Einrichtungen den inzwiſchen hervorgetretenen
Bedürfniſſen entſprechend umzugeſtalten.

Hocherfreulich iſt es dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrath, daß es
möglich geweſen iſt, Jhnen den Vorſchlag zu machen, den von den
Geiſtlichen für die Verſorgung ihrer Relikten zu zahlenden Pfarr
beitrag erheblich zu ermäßigen.

Einem unmittelbar hervorgetretenen Bedürfniſſe abzuhelfen, iſt
der Zweck des Geſetzes über die Erhebung einer landeskirchlichen Um
lage zur Beſchaffung von Mitteln für Hilfsgeiſtliche.

In dankenswerther Weiſe ſind in den letzten Jahren von der
Königlichen Staatsregierung namhafte Beträge zur Beſoldung von
Hilfsgeiſtlichen aus den Ueberſchüſſen eines dazu geeigneten Staats-
onds flüſſig gemacht. Nach Mittheilungen, welche dem Evangeliſchen

ber-Kirchenrath zugegangen ſind, iſt infolge einer Veränderung in
den Verwaltungsgrundſätzen bezüglich jenes Fonds für die Folge
e darauf zu rechnen, daß Ueberſchüſſe ſich fernerhin ergeben
werden.

Da die Beibehaltung der geiſtlichen Hilfskräfte unabweisbares
Bedürfniß iſt und bei Zurückziehung der bisher gewährten Zuſchüſſe
die Mittel zur Beſoldung der in geſegneter Arbeit ſtehenden Hilfs
n nicht mehr vorhanden ſein werden, glaubt der Evangeliſche

berKirchenrath Jhnen vorſchlagen zu ſollen, durch Bereitſtellung
kirchlicher Mittel die entſtehende Lücke auszufüllen.

Einer Anregung Seitens des Herrn Miniſters der geiſtlichen
Angelegenheiten verdankt der Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung
der Pfarr Wittwen und Waiſenfonds ſeine Entſtehung. Den evan
u Kirchenkörpern der neuen Provinzen fehlt es bisher an der

öglichkeit, den Wittwen und Waiſen ihrer Geiſtlichen eine aus-
reichende Fürſorge zu gewähren. Es beſteht nun der Wunſch, auch
den Geiſtlichen der neuen Provinzen die Wohlthaten der für die
evangeliſche Landeskirche der älteren Landestheile beſtehenden Organi-
ſation des Reliktenweſens zu Theil werden zu laſſen. Dies bedingt
eine Veränderung in der Verwaltung des Pfarr-, Wittwen und
WaiſenFonds der evangeliſchen Kirche.

Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath hat im Einverſtändniß mit
Jhrem Vorſtande zur Erreichung jenes Ziels die helfende Hand bieten
W ſollen geglaubt und ſchlägt Jhnen vor, zu der dazu nothwendigen

eränderung des Fonds Jhre Zuſtimmung zu ertheilen.
Hochwürdige, Hochgeehrte Herren! Jn den Jrrſalen und Wirr-

ſalen der Zeit iſt es unſere freudige Zuverſicht, daß Er, der Herr der
Kirche, der nun und nimmer von Seinem Volke geſchieden, Sich zu
uns bekennen wird, wenn wir alle unſere Hoffnung nur auf Jhn
ſetzen, nur Jhm und Seinem gnädigen Schutze vertrauen.

Er Selbſt ſteht am Steuer des Schiffes der Kirche, Er führt es
durch Felſen und Klippen, durch Untiefen und Wogenſchwall in den
ſichern Hafen.

Jhm ſei Ruhm und Preis und Ehre in Ewigkeit
ahl des Präfidiums und des VorſtandesDarauf wird zur

geſchritten.
Auf Antrag des Synodalen Keßler wird Graf Zieten-Schwerin

durch Akklamation zum Präſes, ſowie auf Antrag des Synodalen
Pfeifer der Synodale Sup. Holtzheuer zu deſſen Stellvertreter ge
wählt. Zu Schriftführern wurden gleichfalls durch Zuruf erwählt:
Die Synodalen Altgelt, Dr. Förſter, Troſien und Schumann. Die
Gewählten erklärten ſich ſämmtlich zur Annahme der Wabl bereit.

Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, den Schirmherrn der evan-
geliſchen Kirche, wurde die Sonnabendſitzung geſchloſſen.

In der Montagsſitzung erbittet vor Eintritt in die Tages
ordnung Syn. Humbert das Wort, um an den heutigen Tag, den
29. Oktober als an den Gedächtnißtag zu erinnern, an welchem der
Große Kurfürſt das Edikt von Potsdam erließ, und Gott zu danken,daß es der Kolonie geſtattet worden, unter dem milden Efſepter der

Hohenzollern ungeſtört ihres Glaubens zu leben. Es ſei ihm Herzens-
bedürfniß, dieſen Gefühlen des Dankes Ausdruck zu geben.

Die Synode vollzog alsdann die Wahlen verſchiedener Ausſchüſſe
durch Zuruf und trat dann in die Berathung des Berichts des Ge
neralſynodalVorſtandes über ſeine Wirkſamkeit vom 4. Dez. 1891 bis
1. Oktober 1894 ein.

Dem Syn. Graf Hohenthal liegt hierzu folgender Antrag
vor: „Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen, zu erklären:
Die Generalſynode nimmt mit dem Ausdruck des Dankes Kenntniß
von dem Bericht des Generalſynodal-Vorſtandes und giebt hierbei
der Erwartung Ausdruck, daß es ihm gelingen möge, im Verein mit
dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrath die noch ausſtehenden, zum Theil
dringlichen Beſchlüſſe der dritten ordentlichen Generalſynode baldigſt
zu erledigen.“

Nachdem Syn. Graf Hohenthal dieſen Antrag unter Aus
druck ſeines Dankes an den m dafür, daß er,
ohne dazu verpflichtet zu ſein, den Bericht der gegenwärtigen Ge-
neralſynode erſtattet habe, kurz empfohlen hatte, verweiſt

Syn. Generalſuperintendent Umbeck auf das Vorgehen des
Evangeliſchen OberKirchenraths und des Generalſynodalvorſtandes
gf gen Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens. Er betont: die

hatſache, daß die oberſte Kirchenbehörde die in dem Berichte ange
gebenen Schritte gethan und im Intereſſe der evangeliſchen Kirche
an Se. Majeſtät die Bitte gerichtet habe, der Wiederzulaſſung des
Ordens, der ſich mit dem Namen Jeſu brüſte, nicht ſtattzugeben,verdiene den Dank der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit. er hoffe,

daß es bei dieſer Ablehnung auch in Zukunft ſein Bewenden haben
werde und ſpreche dem Evangeliſchen Oberkirchenrathe und dem Ge-
neralſynodalvorſtande für ſein mannhaftes Eintreten für die evange-
liſchen Intereſſen den lebhafteſten Dank aus. (Beifall.)

Längere Erörterung erregt der Antrag des Syn. Zorn: Die
Verfaſſungskommiſſion zu beauftragen, darüber Bericht zu erſtatten,
ob nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften die außerordentliche
Generalſynode Wahlen zum GeneralſynodalVorſtand vorzunehmen
befugt iſt und in welcher Reihenfolge erforderlichenfalls die Stellver
treter vom Generalſynodalvorſtand einzuberufen ſind.

Der Antrag Zorn wird angenommen ebenſo giebt die
Synode dem Antrage Graf Hohenthal einmüthig ihre Zuſtimmung.

Die Synode überweiſt ſodann die von den verſchiedenen Pro
vinzialſynoden eingegangenen Anträge an die einzelnen Kommiſſionen
zur Vorberathung. Der Antrag der Brandenburgiſchen Provinzial
Synode, betr. die Reviſion des kirchlichen Zuchtgeſeses hinſichtlich des
Ueberhandnehmens chriſt lich jüdiſcher Miſchehen ſoll
im Plenum berathen werden, ebenſo der Antrag der Weſt
fäliſchen Provinzialſynode betr. die Wiedereinführung des
aſſertoriſchen Eides und die Abnehmung des Eides nur
durch chriſtliche Richter.

Ein Antrag des Vorſtandes der lutheriſchen Konferenz für die
Provinz Brandenburg, betr. die Vorbildung der Religionslehrer in
den höheren Lehranſtalten, Mitwirkung des Generalſynodalvorſtandes

bei Anſtellung der rofeſſoren der Theologie,
Stellung der Theologie Studirenden unter einen ſeelſorgeriſchen Ein
fluß u. ſ. w., wird auf Antrag des Syn. Holtzheu er einer be-
ſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 30. Oktober 1894.
Aufgeboten: Der Schneider Paul Schönborn und Minna

Hering, Schwemme 5.
Eheſchließungen: Der Kaſſenaſſiſtent Hermann Teiſer, Freiim-

felderſtraße 42 und Marie Bucke, Jägerplatz 19. Der Privatmann
Wapit Heide, Alte Promenade 17 und Henriette Adrian, Meckel-

raße 2.
Geboren: Dem Schneidermeiſter Karl Rudolph, Schmeerſtr. 9,

eine Tochter, Anna Frieda. Dem Redakteur Dr. phil. Karl Müller,
Landwehrſtraße 1, ein Sohn, Gerhard Klaus. Dem Fleiſcher Richard
Ufer, Thomaſiusſtraße 3, eine Tochter, Marie Louiſe Frieda Emmy.
Dem Handarbeiter Hermann Tänzler, Saalberg 23, ein Sohn, Franz.
Dem Bahnarbeiter Paul Knauer, Thorſtraße 31, ein Sohn, Albert
Hermann Paul. Dem Bahnarbeiter Friedrich Gäbler, Thorſtraße 26,
eine Tochter, Agnes Frieda. Dem Drahtweber Stanislaus Hauzik,
Königſtraße 23, ein Sohn, Benno. Dem Buchbindermeiſter Friedrich
Müller, Leipzigerſtraße 29, eine Tochter, Katharina Charlotte Elfriede.
Dem Stellmachermeiſter Ferdinand Jänicke, Wuchererſtraße 1, Zw.-T.,
Anna und Sofie. Dem Schloſſer Hermann Pfautſch, Lindenſtr. 71,
ein Sohn, Paul Hermann. Dem Handarbeiter Auguſt Zander,
Glauchaerſtraße 19, ein Sohn Auguſt Paul. Dem Handarbeiter
Karl Baum, Spitze 15, eine Tochter, Anna Elſe. Dem Maurer
Friedrich Müller, Thorſtraße 37, ein Sohn, Auguſt Edmund. Dem
Hausdiener Hermann Schaab, Martinſtraße 15, ein Sohn, Hermann
Friedrich. Dem Spediteur Otto Veſter, Freiimfelderſtraße 87, eine
Tochter, Veronika Marie Eliſabeth Alice. Dem Handarbeiter Karl
Schumann, Brunnenplatz 2, eine Tochter, Erdmuthe Eliſe. Dem
Obermälzer Paul Schaar, Merſeburgerſtraße 23, eine Tochter Anna
Charlotte. Dem Schloſſer Franz Bode, Friedrichſtraße 60, eine T.,
Frieda Hulda.

Geſtorben: Des Klempnermeiſter Heinrich Oertel Tochter Helene,
6 Monate, Geiſtſtraße 27. Des Landgerichtsdiener Hermann Dippold
Ehefrau Johanne geb. Heidenreich, 47 Jahre, Fleiſcherſtraße 27. Des
Handarbeiter Wilhelm Bartling Sohn Paul, 3 Jahre, Klinik. Des
ſeaenpe Rudolf Schöps Sohn Friedrich, 7 Monate, Schmeer-

raße 15.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Student von Zakrazewski aus Oppin. Ritter

gutsdeſitzer Hoch nebſt Familie aus Allſtedt. Fabrikbeſitzer Frau Pauli aus Apolda.
Dr. phil. A. Galle nebſt Gemahlin aus Potsdam. Graf von Hagen aus Möckern. Schul
rath Mühlmann nebſt Gemahlin. Mühlmann nebſt Familie, Major im Thür. FeldArt.
Reg. Nr. 19 aus Caſſel. Dr. jur. Preller, Rechtsanwalt aus Borgſtädt. Frau General-
Conſul Fickardt aus Berlin. Graf von Lehndorff aus Königsberg i. Pr. Kaufleute:
S. Jacod, Schartner, Geetz, S. Menke und A. Noeden, ſämmtlich aus Berlin, Anton
Neubert aus Plauen i. Vgt., Carl Schumacher aus Ottenſen, Wilh. Schmelzer aus Braun
ſchweig, J. Roſenthal aus Frankfurt a. M., Rich. Meyer aus Annaberg i. S., Oskar
Sauer aus Leipzig, A. Cahn aus Paris, W. Höcker aus Quakinbreut, Paul J. Liebmann
aus Eltbingen, Fiſcher aus Stuttgart.

Hotel „Goldene Kugel.“ Her. Krekeler, Brauereibeſitzer a. Höxter. Direktor Wort-
mann aus Dresden. Stabsarzt Dr. Letz aus Berlin. Kantor Eichenbaum aus Kippen-
heim. Frl. Grezet, Erzieherin auf Schloß Vitzenburg. Kaufleute: Koch aus Herford, Held
aus Friedberg, Eckert, Bornemann, Beutler und Seiler, ſämmtlich aus Berlin, Elſaß aus

Offenbach, Lang aus Frankfurt, Schumann aus Magdeburg, Grimm aus Dresden, Hencke
aus Parchim, Winter aus Magdeburg.

Hotel Continental. Mahla, Eiſenbahn- Direktor aus München. Dolinsky, Edel
mann aus Odeſſa. Frau Geratinoff und Familie, Hofraths-Wittwe aus Odeſſa. Frau
Kühn und Frl. Tochter, Geheimraths-Gattin aus Hildesheim. Kaufleute: Salomon aus
Hamburg, Grube, Silberberg und Nagel, ſämmtlich aus Berlin, Weilheim aus Ludwigs-
haven, Kadner aus Roßwein, Balzer aus Nürnberg, Vier aus Dresden, Weinberg aus
Leipzig, Höſſelbarth aus Spandau, Herr te Peerdt aus Friedberg, Schindler aus Rochlitz,
Dietrich aus Mancheſter, Daloeku aus Crone a. d. Rh., Seifert aus Haſſelfelde, Böhme
aus Wiesbaden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Foulard-Seide 95 f.bis 5.85 p. Met. japaniſche, chineſiſche 2c. in den neueſten Deſſins
u. Farben, ſowie ſchwarze weiße und farbige Henneberg Seide
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, ge
muſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben,
Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. [3719

Seiclen-Fabrik G. Henneberg u. k. Hofi) Zürich.

BlIooKour“
holländ.

Co C
wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der hböchsten Auszeichnung prämiirt. Eine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem bolländ.
Fabrikate verlichen; mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke.

ohl giebt es theurere, luxuriöſer verpackte
Toiletteſeifen, aber qualitativ beſſere und zur Er
langung eines ſchönen Teints wirkſamere als
Doering's Seiſe mit der Eule giebt es

abſolut nicht. Dieſe brillante, die Haut verſchönende Damen-
toiletteſeife iſt je nach Belieben des Einzelnen, parfümirt oder
unparſfümirt, und überall à 40 P. zu haben. [4489

Loose Zur Meininger Lotterie,
(4837 Gewinne im Geſammtw. von 76 566 Mk.)

Ziehung am 15. Novbr. 1894.
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der MHalleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag den 1. November er.

und
Sonnabend, den 3. November er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnunung:
1. Antrag auf Koſtenbewilligung für die Beleuchtungs- Anlage

im Theater. 2. e auf Uebernahme der Reliktenpenſtonen des
Direktors und der Oberlehrer am Stadtgymnaſium. 3. Antrag auf
Entlaſtung der Rechnung über den Bau der neuen Gasanſtalt.
4. Antrag auf Mittelbewilligung für einen Kanalbau. 5. Antrag auf
Mittelbewilligung für anzuſchaffende Auerbrenner. 6. Antrag, den
Bau eines Wohnhauſes für verheirathete Militärperſonen betreffend.
7. Antrag auf den Erwerb von Straßenland. 8. Antrag auf Erwerb
von Straßenland. 9. Antrag auf Regulirung eines Bürgerſteiges.
10. Antrag auf Fluchtlinienfeſtſetzung an der St. Stephanuskirche.
11. Antrag anf Gutheißung eines den Straßenausbau an der Sapkt
Stephanuskirche betreffenden Vertrages. 12. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachriuhten.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Geſtern Abend 1.7 Uhr nahm Gott unſere herzensgute

Mutter und Großmutter
Emiüilie Fritze geb. Träger

zu ſich in ſein himmliſches Vaterhaus. [(4518
Halle, d. 31./10. 94. Fritz Söllinger u. Frau

CIara geb. Fritze.

Es hat dem Herrn gefallen, am 29. d. Mts. durch einen
ſanften Tod von langen, ſchweren Leiden zu erlöſen unſere J
theure Schweſter die Stiftsdame zu Kloſter Malchow in

Mecklenburg [4490Fräulein Hechwig von Graevenitz.
Quetz, den 30. Oktober 1894.

Jm Namen der Geſchwiſter
von Graevenitz, Erbtruchſeſß.

Am 28. ds. Mts. verſchied unſer langjähriges Mitglied

Herr Buchdruckereibeſtßer Martin Kandler
nach kurzem Krankenlager.

Wir verlieren in ihm einen liebenswürdigen Kameraden
und treuen Freund, welcher jederzeit bemüht geweſen iſt, für
das Wohl des Klubs einzutreten, und werden ihm ein
dauerndes Andenken bewahren. [4493

Halle a. S., den 30. Oktober 1894.
Ruderklub Nelſon von 1874.

D am I.
Zurückgekehrt von der Grabſtätte unſerer lieben Verſtorbenen, der Frage Rentier K. W. Rüpräch, ſagen wir allen

Freunden und Bekannten für die herzliche Theilnahme und den
reichen Blumenſchmuck unſern innigſten, aufrichtigſten Dank.

Eismannsdorf, den 28. Oktober 1894.

4526) Die Hinterbliebenen.

Jeppicſie,
Fellvorlagen,

Sardinen,
Jortfièren,

Aouleauxstoſfe,
Möbelstoſfe,
Cäuferstoſſe

empfiehlt [4522

im grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.

Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Verwaltung der
Lotterie für die Kinderheilſtätte zu Salzungen in
Meiningen bei, auf welchen ganz beſonders aufmerkſam ge-
macht wird. Die Kinderheilſtätte zu Salzungen ſteht unter
dem Protektorate Jhrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzeſſin
von SachſenMeiningen, Prinzeſſin von Preußen. Looſe von
1 Mark das Stück und 11 Looſe für 10 Mark ſind von
der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilſtätte
zu Salzungen in Meiningen zu beziehen. [4501
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Glas und en, ſo9Wollen Sie e l NahApel Naehf. Amzu
ausverkau

von Herrn

Kohlenanzünder I.
1 Packet 10 10 Packet 90 4 bei

Georg Zeising“s
Drogerien.

a. Massage
hat man b. F. Schmiädt, Brüderſtr. 11.

b Damvpfbädern man t F. Schmidt. Brüderſtr. 11.

Vanille-Bruchchokolade,
Pfd. 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pfg. erste Etage.
Georg Zeising“s

Drogerien. pzis.

Tapeten und Borden
für Wand- und Decken-Decorationen.

Grösste Auswahl eigener Dessins und Aus-
führungen, sowie aller fremden Fabrikate.

Diese für die Firma unter fachkundiger Leitung hergestellten Ausführungen bieten
die beste Gewähr für eine harmonische Farben- und Wancdhwirkung.

1 Goethestrasse 1 ihn Im Z 1 Goethestrasse 1parterre u. 0 o 2 parterre und
u e
(Inhaber Ado Hormannm).

Walhalla Theater.
Direction: Richard Mubert.

Mittwoch, den 31. Oktober
Letztes Auftreten

sämmtlicher Künstler!
Mr. Klös und Miss Rosetta,BravourGymngſtiker am getragenen Reck.
Die Geſchwiſter Anita und Jules

Schaffen Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus-
thieren.“ Mr. Frangois und
MIle. Marguerite, Jongleur-Equi-

Nlibriſten. Brothers VIicK,[3398 VFlack, Flock, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Editha de Thouavd, Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſch komiſches Gean
Terzett.

ginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Leipzig. Das größte wohlſchmeckende FrühſtücksS (gebäck, ſowie Brod liefert [4456

Karl Koch, Herrenſtraße l.

erste Etage.

als: Eimer, Wannen, Schüſſeln e.
von Schoeller Co., Wien.

Dieſelben ſind elaſtiſch, unzerbrechlich, ſie ver
hüten das Veſchädigen des Geſchirrs beim Ab-
waſchen, ſind leicht zu reinigen, unempfindlich gegen
kochendes Waſſer, Soda und dergl. und beſitzen nur
geringes Gewicht. Außerordentlich empfehlens-
werth für den Gebrauch im Haushalt, in Küchen,
Stallungen, Gärten, Molkereien c. [448Alloinverkanf für Halle und Umgegend

A. L. Müller Co.,S Steinſtraße 14.

c patentirtem Holtof

in fester und flüssiger Form,Pleisch- Extracte sind die wohlsehmeekendsten

und preiswerthesten Produete ihrer Art.

Bolero's Fleisch-Pepton en nen
vorzügliches Stärkungs-Mittel empfohlen.

Zu haben in Delicatess-Handlungen, Apotheken und Droguerien.

Engros bei Alfred Türk, alle a. S- [3986

J. Matthäus,Schneidermeiſter, Halle. Varfi er 6.

Gegründet 1866. [3397Reichhaltiges Lager in u. ausländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung frinſter Herrengarderobr.

Elegante Srer Sitz. Schne lle Aicferung
TKalonpetroleum ling grnſioh F

ſowie Petroleum und Solavröl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei Haus,

ſowie in einzelnen Litern [4497G. B. r jum.,Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Jo ftet e SDrosſcorosſti
Peſjcatess. u. Wein-Gross!handl—. Rang

Ferner I93, c le S. r. Vries 29
empfehlen von neuer Sendung [4520ff. junge Hamburger Gänse u. Enten.

Friäsch geschoss. junge Waldhasen, Rebhühner., Teiste
Fasanen, Rehkeulen, Rücken und Blätter.

la, lebende Helgoländer Hummer, à Pfd. 2,20 Mk,
feinsten Astrachaner Caviar, mildgesalzen, in norxvor-
ragender Qualität, Sardinen à huiie und aäaux tomates,

Vral-Caviar.
Ia. Holl. Austern Ditzd. 2,60 Mk.
neue Christiania-Anchovis, russ. Sardinen, Rollmops,
Aal in Gelke, Rratheringe, Appetit sSild, Delicatess-Meringe, Kieler Sprotten, Schleibücklinge, geräuen. Aal,
ſeinsten Rheinlachs, Strassburger Gänseleber-Pasteten,

Galatine von Kalb und Wilägeſltügel, Malakofr.
Feinsten Tafſelaufschnitt,

sämmtliche Braunschw. und Thüringer Wurstwaaren,
täglich Frisch und billigst, Fraustädter und Frankfurter

BRrühwürstechen, Prager Delikatess-Kochschinken.Vorzüglieh gebrannte Java Kafree's
à P. I. 60, 1.70 u. 1,80 MK.

Feinste Qualitäten. Billigste Preise.

Stadt Cheuter.
Mittwoch, den 31. Oftober 1894.
39. Vorſtllg. 6. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7, Uhr.
Madame Sans Gènme.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victorien Sardou.

—nm2, TT-mSST

4Donnerstag, den I. November 1894.
40. Vorſtllg. 34. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Das Heirathsneſt.

Luſtſpiel in 3 Akten von G. Davis.

Perſonen:
Matthäus von Grodicki,

Oberſt und Komman-
dant eines Ulanen-
Regiments H. Schreiner.

Oberlieutenant Viktor
Wranow, Regiments
Adjutant G. Gregory.Rittmeiſter von Derfling F. Rinald.

t F Küſthardt.Ludovika, ſeine Frau Kreuzer.
Staſi, deren Tochter A. Mohr.
Notar Buſchner A.
Leonie, ſeine Frau T. Grubel.
n deren Tochter A. Berthold.ialkonski, Gutsbeſi er

und General im Ruhe-

ſtande A. Kühne.e ſeine Frau. D. n.
delene, agner.deren Töchter g Schneider.

Von Lipowski, Gutsbe-

ſizer J. Haller.Baronin Hilda von
Sorner A. Rinald-Pauli.Frau Euphroſine Kohl
beck, Wirthin „ZumRöſſck A. Siſfs.Stanislaw, Diener beim

Oberſt A. Schumacher.Anton, Dienerb. Derfling G. Köhler.

Alois, Kellner C. Markgraf.
J Kathi, Stubenmädchen Fr. Bohnſach.
Der Lohndiener W. v. Owitzky.

Martin, Diener beim
General Bialkonski C. Fiſcher.
Ort der Handlung: Deutſchvolniſche

Provinzialſtadt.
Zeit: Gegenwart.

Nach dem 2. Akt 10 Min. Pauſe.Ende 10 Ubr.

Freitag, den 2. November 1894.
41. Vorſtllg. 35. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Die Walküre.Erſter Tag aus der Trilogie „Der Ring
2des Ribelungen in 3 Aufzügen von

Richard Wagner

Dienstag, den 6. November 1894.
Gaſtſpiel von Süegrid Arnoldson.

Ansmärtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater Don-

nerstag. Figaros Hochzeit. Freitag
Der dritte Kopf. Hänſel und Gretel.

Leipzig. Neues Theater. Donners
tag Maria und Magdalena. Freitag:
Der Trompeter von Säckingen. (Anfang
an beiden Abenden 7 Uhr.) Altes
Theater. n t er u
baron (Anfang 71 Uhr). Freitag(Einakterabend.) Veckers Geſchichte
Mamſell Uebermuth; Spaniſches Ballet-
Divertiſſement; Tobias Schwalbe.
Anfang 7u, Uhr). Carola-

rrrt Freitag Wohlthätigkeits-
Vorſtellung z. B. der durch Erdbeben
Wonſtgntmore Grrimal daten n
a. (Anfang 7!/Weimar.Freiſchütz (Anfang 7 Uhr). Frei

al crbarg, Hoftheater. Donners

tag: Freitag Der Herr Senator.

National Theater
(früher Concordia-Theater, Geiſtſtr.)

Dir.: Max Eduard Fiſcher.Mittwoch den 31. Sktober 1894
Die zärtlichen Verwandten,
Luſtſpiel in 3 Akten von Rod. Benedix.
Donnerstag, den 1. November 1894

zum erſten Male:
Wenn man im BHunkeln Küsst,

Schwank in 3 Akten vor Mallachow
und Elsner.

Anfang 8 Uhr. [4507Alles Nähere h die Plakate.

Theater- und Concert- Direktion
Ernest Cavour, London

T Kaisersäle.I Mittwoch, 31. Oct. Abds. 7 Uhr
Grosses Concert von
Ben Davies,

Tenor der Royal Opera, London,

Tivadar Nachèz,
K. Kammervirtuos, London (Violine),

Algernon Ashton,
Componist aus London.h Panorama Karten zu I. 4, A. 3, M. 2,

c M. 1 in der Karmrodt' JchenGroße Nirichſtraſte 55. [4438 T Musikalienhandlung. [3832
DieſeWoche: München Salzburg, König-
ſee. Geöffn. 9 Uhr Morg. b. 10 Uhr Ab.

---u10W —J—-r Winterg gerien. m
Donnerstag, den S. Wer Abends 8 Uhr

VII. Sinfonie- Concert
(Solisten-Avbemcü

ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester.
PROGRAMM.

Sinfonie Dur Nr. Hohumann.Concert Armoll für Cello KGoltermann.(Herr Sehwendler. J

Eine Faust-Ouverture Wagner.Concert G-moll für Violine Hrueh.(Herr Concertmoeister Knoeh.)

Welsh Moelodie
II Papagallo

Thomas.für Hartfe Parish-Alvars.
(Fräulein Haebermann.)

II. und III. Satz a. d. Es-Dur- Concert für Waldhorn
(Herr Trentzsch.)

R. Strauss.

Rubinstein.
Max Friedemann, Stadtmusikdirector.

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. sind zu haben in der Karmrodt'schen
Musikalienbandlung R. Koch., sowie in den Cigarrenhandlungen von Stein-
brecher Fasper, Fr. Beeck, Könler Pötzsen. (4498

m An der Kasse 50 Pfg. n

Grand Hotel Bode
IIotel allerersien Ranges,

cBier-BRestaurant.
Mlektr. Iächt. Central Heizung.

Feinste Küche. Echte Biere.
Zur Abhaltung von Familien Festlichkeilten,

VersammlIungen ete. halten imsere dazu gecigneten

prachtvollen Sale
mit direſt daranstossenden Nebenräumen bestens empfohlen.

Valse-Capric

Hochachtungsvoll

4017] 4. Bode Holhlbein.

an unerrnt.Junge Damen aus den beſſeren Kreiſen können an meinem Unterricht in
ſämmtlichen feinen, weiblichen Handarbeiten noch theilnehmen. [4512

I. Zumpe, A. d. Univerſität 7.

Coburger Bierhalle
Gr. ten 14 n ang W enſtrafte).den 1. November1 h

Ergebenſt ladet ein R. BRirKenstockK.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Weirgigerſtreße 8
Mit 1 Beilage.
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hauſe zuſanmmenſetzt, von

Beilage zu Nr. 512 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 31. Oktober 1894.

Konſervativer Verein für Halle und den
Saalkreis.

Die geſtern in den „Kaiſerſälen“ abgehaltene außerordentliche
Generalverſammlung wurde von Herrn Landrath von Werder

eleitet, welcher mittheilte, daß er nach dem Ausſcheiden des zum
Konſiſtorialrath in Berlin ernannten Vorſitzenden des Vereins, Herrn
Syndikus Arps, vom Vorſtande mit der vorläufigen Leitung der
Geſchäfte bis zur Vorſtandsneuwahl beauftragt ſei. Darauf hob der
Vorſitzende hervor, daß den Konſervativen die Liebe und Treue gegen
das Herrſcherhaus, die königstreue Ueberzeugung angeboren ſei und
durch nichts, wie hin und wieder die liberalen Zeitungen gemeint
hätten, ſich zu einer Reviſion ihrer monarchiſchen Geſinnung veran
laßt fühlen würden, zumal da an der Spitze unſeres preußiſchen
und deutſchen Vaterlandes ein Herrſcher ſtehe, der mit ſtarker
Hand die Zügel der Regierung ſelbſt führe, und wenn die
Schwierigkeiten der Verhältniſſe es erforderten, perſönlich
kräftig einzugreifen verſtehe. Erſt die letzten Tage hätten gezeigt,
daß der Kaiſer ſtets den rechten Weg aus den Wirrſalen der Zeit zu
finden wiſſe, indem er aus eigenſter Initiative die Leitung der Staats
geſchäfte Männern übertragen habe, an die vorher vielleicht Niemand

gedacht, denen jedoch nun, wo ſie an die Spitze der Geſchäfte
geſtellt ſeien, Alle, die es wohl mit dem Staate und Volke meinten,
das Vertrauen entgegenbrächten, daß ſie die Beſtgeeignetſten für die
ihnen übertragenen verantwortungsvollen Stellungen ſeien. Ein
dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß dieſe Anſprache.

Nachdem dann der vom Vorſtande cooptirte Herr Dr. Becher,
Condirektor der Francke'ſchen Stiftungen und Rektor der lateiniſchen
Hauptſchule als Vorſtandsmitglied eingeführt worden war, gelangte
die bevorſtehende Landtagserſatzwahl zur Beſprechung. Der
Vorſitzende führte aus, daß der Vorſtand ſich ſchlüſſig ge
worden ſei, die Wiederwahl des Herrn Profeſſor Dr. Fried-
berg zu empfehlen. Der Vorſtand ſei der Anſicht, daß
es ſich hierbei gar nicht um den Abſchluß eines neuen Kartells mit
den benachbarten Parteien, ſondern nur um die thatſächliche Aus
führung des früheren Beſchluſſes eines Zuſammengehens mit der all
gemeinen Ordnungs und der nationalliberalen Partei für die Wahl
der Herren von Voß und Friedberg handele. Deßhalb habe
der Vorſtand auf die Anregung der nationalliberalen Partei ſich be
reit erklärt, ohne Weiteres für die Wiederwahl Friedbergs ein-
zutreten, um ſo mehr, da dieſer nichts gethan habe, was im Wider-
ſpruch geſtanden habe mit den bei ſeiner Aufſtellung als Landtags
wie als Reichstags-Candidat von ihm dargelegten Anſchauungen.
Stramm habe Profeſſor Friedberg ſein Verſprechen
gehalten, gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen
und auch ſonſt habe er ein weitgehendes Verſtändniß
in konſervativem Sinne für die großen Tagesfragen gezeigt mit
offenem Verſtande und feſtem Charakter habe er trotz der Schwierig
keiten, die ihm dadurch im Verhältniß zu ſeiner eigenen Partei er
wachſen ſeien, ſein Wort bis zum letzten Punkte gehalten ungleich
vielen anderen, die ein Hinterthürchen gefunden, aus dem ſie noch
entſchlüpfen konnten. Die Verſammlung erklärte ihre Zuſtimmung
mit dem Vorgehen des Vorſtandes, welcher dann noch zu reger Be
theiligung der Wahlmänner bei der für nächſten Sonnabend an-
er dee Wahl ermahnte, um Herrn Prof. Fried berg auch dies
Mal wieder den Sieg zu ſichern.

Weiter wurde beſchloſſen die Zahl der Vorſtandsmitglieder von
14 auf 24 zu erhöhen, von welchen je die Hälfte auf die
Stadt Halle und den Saalkreis entfallen müſſen. Die Vorſtands-
wahl wurde einſtweilen noch abgeſetzt. Es folgte dann der an
gekündigte Vortrag des Herrn LandesOekonomierath v. Mendel-
Steinfels über „Die Aufgaben des Parlaments in
der vergangenen und nächſten Seſſion mit
ſpezieller Berührung der Handwerkerfrage.“ Der
Vortragende hob hervor, daß er in ſeinen Ausführungen ſich der
ſpeziellen Beleuchtung der Vorgänge in der letzten Seſſion des Reichs
tages zu enthalten gedenke es erſcheine nämlich ſchwer, vielleicht ſei
es auch unpolitiſch und unzweckmäßig, über die vergangene Reichs
tagsſeſſion Bericht zu erſtatten, denn es müſſe ſonſt im konſervativen
Sinne mancher bittere Tadel geltend gemacht werden. Es ſcheine aber
ſolches Stillſchweigen um ſo eher geboten, da Caprivi ja nicht mehr Reichs
kanzler, an ſeine Stelle dagegen ein Mann getreten ſei, der in einem langen
Menſchenleben Wirthſchaftspolitik und diplomatiſche Kunſt kennen
gelernt habe und von allen Ordnungsparteien mit Vertrauen begrüßt
werde. Aber die Betrachtung der Vorgänge im Landtage, die bei
der brauſenden Politik des Reiches und den harten Kämpfen, welche
ſich über dieſe entſpannen, trotz ihrer tiefeinſchneidenden Bedeutung
für den einzelnen Staatsbürger wie die Geſammtheit vielfach in den
weiteren Kreiſen nahezu unbeachtet geblieben ſeien, werde doch hier
und da m m geben, die Reichstags- Verhandlungen
zu ſtreifen. Es wurde dann darauf hingewieſen, daßder Landtag ſich aus dem Herrenhauſe und dem Abgeordneten

denen jenes gedacht iſt als
Vertreter der geſchichtlich überlieferten und bewährten Kräfte des
Staats und Volkslebens, während dieſes die Vertretung der ſteuer-
zahlenden Bevölkerung darſtellt, weshalb ihm die Finanz- und Etats-
Entwürfe. verfaſſungsmäßig zur Durchberathung vorgelegt werden.
Die Wahl zum Abgeordnetenhauſe iſt bekanntlich eine indirekte und
erfolgt durch Wahlmänner nach dem Drei-Klaſſen-Wohl-Syſtem.
Dieſelbe berückſichtigt ſo die geſammte Bevölkerung und ſteht in der
Mitte zwiſchen dem plütokratiſchen Syſtem, das rein nach der Höhe
der Steuerſumme ſich richtet, und dem direkten Wahlſyſtem, wie es
für den Reichstag gilt und nicht allein von den demokratiſchen
e ſondern auch von dem jetzt ebenfalls demokratiſch geſinnten

entrum auch für den Landtag angeſtrebt wird. Gegenüber dieſen
Beſtrebungen muß betont werden, daß, wenn ſie ſich erfolgreich
erweiſen würden, auch in den Landtag die Sozialdemokratie ihren
Einzug halten und bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe die gleiche
Aufregung und Agitation ſich geltend machen würde wie bei den
Reichstagswahlen. Darum ſind die Konſervativen ſich darin einig,
daß das DreiKlaſſen-Wahl-Syſtem ſich bewährt hat und daß man
darauf bedacht ſein muß, es zu erhalten, beſonders als Stütze des
Staates gegenüber den Umſturzbeſtrebungen. Mit der Zeit werden
ſich auch gewiß die Correkturen, welche an dieſem Syſtem in mancher
Beziehung nothwendig erſcheinen, ſchon finden laſſen dies Syſtem
verbürgt jedenfalls am beſten eine Zuſammenſetzung des Land-
tages, welche für eine geeignete Regelung wirthſchaftlicher
Fragen im Sinne des Zeitgeiſtes, allerdings nicht der Umſturz-
parteien gewährleiſtet. Außer der Frage des Wahlſyſtems
beſchäftigten den Landtag in ſeiner letzten Seſſion noch drei beſonders
wichtige Angelegenheiten, nämlich einmal der Umſtand, daß der
Reichskanzler nicht auch preußiſcher Miniſter
präſident war, ferner die Frage, ob die Angelegen-
heiten des Reiches auch vor die Einzelparla-
mente gehören und endlich das Verhältniß der
Landesfinanzen zu den Reichsfinanzen. Alle dieſe
Wagen waren von hoher poſitiver S und einſchneidender

irkung. Zunächſt hatte es ſich ſehr empfindlich bemerkbar gemacht,
daß nach Bismarck's Abgang der Reichskanzler außer Fühlung mit
der Reichsvormacht Preußen war, ruhig ſeine eigenen Wege ging,

ch ſtützend auf die jeweilige Majorität des Reichstages. In dieſer
eziehung lagen die Verhältniſſe um ſo ſchwieriger, als Preußen im

Bundesrath nicht die ſeiner Bevölkerung entſprechende Vertretung beſitzt,
ſondern ſtatt der entſprechenden Stimmenzahl 35 nur über deren 17 von der
Geſammtzahl 58 verfügt. Wohl hat die weiſe Mäßigung, mit der
Be unter Kaiſer Wilhelm J. und ſeinem großen Rathgeber

ismarck den übrigen Staaten ſich entgegenkommend gezeigt, ihm
überall neue Freunde geſchaffen, aber andererſeits thut doch auch ein
gewiſſer Ausgleich noth, und man muß es unſerm Kaiſer Dank

wiſſen, daß er jetzt wieder bei der Berufung des Fürſten Hohenlohe
in einer Perſon den Reichskanzlerpoſten und das Amt des preußiſchen
Miniſterpräſidenten vereint hat. Von Bedeutung waren ferner die
Landtagsberathungen über die Frage, ob die Angelegenheiten des
Reiches auch vor die Parlamente der Einzelſtaaten gehören. Jn
den Einzelſtaaten Bayern Baden zürttemberg iſt dies
nie bezweifelt worden unter dem Geſichtspunkt, daß die
aek der Einzelſtagten mit denen des Reiches aufs engſte ver
nüpft ſind. Jn Preußen ſuchten die linksſtehenden Parteien, ja

ſelbſt Miniſter, ein gleiches Verfahren fernzuhalten, wenngleich doch
Richter und Rickert, wenn es ihnen gut ſchien, ſelbſt demſelben hul-
digten. Bei der ungünſtigen Finanzlage, welche für Preußen für
das Jahr 1894/95 vorausſichtlich ein Defizit von 70 200 000 er
geben wird, das bei der ſorgſamen, ſparſamen Wirthſchaftsweiſe, die
im preußiſchen Staate herrſcht, ungewohnt erſcheinen muß, konnte
eine Erörterung der vorerwähnten Frage nicht umgangen werden.
Dabei legte der Finanzminiſter dar, daß die Matrikularbeiträge ſich

ſteigerten, von Ueberweiſungen an die Einzelſtagten kaum noch
die Rede ſein könne; und in Uebereinſtimmung mit Miquel nahm
der Landtag dann den Standpunkt ein, daß es ſo wie bisher
mit der ReichsFinanz- Verwaltung nicht weitergehen könne, bei der
durch die hohen Ausgaben beſonders Seitens der Poſtverwaltung
für theure Bauten, Bezahlung der unentgeltlich zu leiſtenden Poſt
ſachenTransporte auf den Bahnen u. ſ. w. eine auf die Dauer un-
erträgliche Belaſtung der Einzelſtaaten geſchaffen werde. Die
Konſervativen hoffen, daß die Verantwortlichkeit der Reichsbehörden
eine größere wird, weiſe Sparſamkeit auch von dieſen geübt werde.
Weiter wendete ſich der Redner zur Stellungnahme der Konſer-
vativen in der Frage der Kanalbauten, hinſichtlich deren
dem Landtag Vorlagen über den Elbe-Trawe-Kanal und die
Weiterführung des Rhein Weſer Kanals zugegangen waren.
Er betonte, daß die konſervative Partei aus prinzipiellen Gründen
gegen dieſe Vorlagen Stellung genommen habe, indem ſie beſonders
unter dem Geſichtspunkte, daß der Schnellverkehr der Eiſenbahnen in
unſerer Zeit den Kanalverkehr ablöſt und deshalb, wenn auch einſt
vor der hohen Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens der Kanalbau
eine hochbedeutſame wirthſchaftliche Maßregel dargeſtellt hat, heutzu-
tage doch die dafür geforderten enormen Summen beſſer zur Er
weiterung unſeres Schienennetzes, zur Vermehrung des Wagen-
parkes, zur Herabſetzung der Frachttarife c. Verwendung finden dürften.
Außerdem fiel für die Konſervativen hinſichtlich der Stellungnahme
um RheinWeſer-Kanal vor Allem auch noch ins Gewicht, daß dieFrage der Bedeutung deſſelben und ſeiner Durchführbarkeit noch nicht

hinreichend geklärt und ſpruchreif erſcheint. Weiter wies der Redner
darauf hin, daß um die Landwirthſchafts- Kammern ein
lebhafter Kampf geführt ſei der jedoch damit geendet habe, daß im
Weſentlichen der von der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf zur An
nahme gelangt und ſo der Erfolg erzielt ſei, daß nun die Landwirth-
ſchaft die ſo langerſehnte legale Vertretung erhalten werde, welche nicht
blos die Beſprechung landwirthſchaftlicher Fragen ermögliche, die ja
ſchon bisher in den Centralvereinen geſchehen ſei, ſondern auch den
Staat zwingen könne ſich mit ſolchen Fragen zu beſchäftigen.Von hoher Bedeutung ſei auch daß die Landwirthſchaftskammern
auch an der Controlle der Börſe und des Handels ſich dadurch wür-
den betheiligen können und ſo in der Lage ſein würden, das oft ſo
geheimnißvolle Treiben der Produktenbörſe in das richtige Licht zu
ſetzen. Beſonders bedeutungsvoll erſcheine der Umſtand, daß das
Geſetz eine erfreuliche Enthaltſamkeit von bureaukratiſcher Bevormun
dung zeige und der Entfaltung der Kräfte der Provinzialkammern
größte Freiheit gewähre. Nachdem nun noch die Frage der inzwiſchen
von der J aufgehobenen Staffeltarife geſtreift war,
wurde dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß der GeſetzEnt
wurf über die Gewinnung der Kaliſalze nicht durchgegangen
und damit eineSchutzmaßregel zur Wahrung derSchätze unſeres deutſchen
Bodens gegen Verſchleuderung, Raubbau und Erſchöpfung zum Vortheil
des Auslandes, zum Schaden für das Jnland verhindert worden
ſei. Ueber die Berathungen betreffs der Eiſenbahnen wurde er
wähnt, daß manche anerkennenswer the Verbeſſerung auf dieſem Ge-
biete zu verzeichnen ſeien, jedoch noch manche Wünſche mit Recht
laut würden, ſo noch Erweiterung des Tertiärbahn -Schienennetzes,
Vereinfachung der Tarife, Reform derſelben hinſichtlich der Klein
transporte, beſſere Berückſichtigung der kleinen Städte und des
Landes gegenüber den Erleichterungen des Perſonenverkehrs für die
Großſtädte u. ſ. w. Als Ziele der Berathungen des Landtages für
die Zukunft bezeichnete dann der Redner die Fürſorge gegen
die in der bisherigen Weiſe fortſchreitende Mehrbe-
laſtung der Gemeindendes Landesund der kl. Städte,
ie Erhöhung der Gehälter der gegen andere

Branchen bisher nicht gebührend berückſichtigten
Beamten, Schutz für Handwerk und Landwirth-
ſchaft, Erhaltung der chriſtlichen Weltanſchau-
ung, Herſtellung des Gleichgewichts in den
Finanzen, Ausbau der Lokalbahnen ohne Rückſicht auf
den großen Länderverkehr, dem hinreichend Rechnung getragen ſei
u. ſ. w. Zum Schluß wendete der Redner ſich noch zur Beſprechung
der Handwerkerfrage. Er betonte dabei zunächſt, daß die
Auflöſung der Jnnungen, die Eröffnung des Frei zügigkeits- und Ge-
werbeFreiheits- Weſens die Entwickelung der Dinge, wie ſie
jetzt ſo tief für das Handwerk beklagt werde herbeigeführt
habe. Unbegreiflich ſei, wie ſo viele Handwerker trotzdem, in voller
Verkennung deſſen, was für ihre Exiſtenz und ihr Wohlergehen zu-
träglich ſei, an der Wahlurne den Vertretern des Mancheſterthums
ihre Stimmen geben könnten. Lange habe das Handwerk geſchlafen,
ehe man ſich zu bemühen angefangen habe, den auf ihm laſtenden
Druck zu entfernen, die Lage des Handwerks zu verbeſſern. Der größte
politiſche Fehler ſei es jedoch, auf dem Wege der Bildung einer
eigenen Handwerker-Partei Wandel ſchaffen zu wollen. Dieſelbe werde
zuſammenfallen, da ſie mit ihren Einzelaufgaben auf die Dauer ſich keine
Stellung werde ſchaffen können. Vielmehr müßten die Handwerker ſich
ähnlich wie es der Bund der Landwirthe gethan, derjenigen Partei
anſchließen, die bereit ſei, für ihre Forderungen einzutreten. Weiter
ſei der Weg, dem Handwerk in den Handwerkerkammern eine Jnter-
eſſenvertretung zu ſchaffen, der richtige, während die Fachgenoſſen-
ſchaften nicht dazu geeignet ſeien. Die Jnnungen dürften nicht auf-
gegeben werden, dieſelben ſtellten eine traditionelle Einrichtung dar,
welche durch die neuere Geſetzgebung wieder gekräftigt ſei; aber die
Jnnungen gehörten nur den einzelnen Handwerken, die Handwerker-
lammern aber würden dem geeinigten Handwerk gehören. Es

gelte ſo, die alten Einrichtungen auszubauen, die legale Jnter-
eſſenvertretung neu zu erobern. Vor allem komme es darauf
an, die obligatoriſche Einführung der Handwerker- Kammern zu
erreichen. Wenn dies geſchehe, dann könnten ſich Handwerk und
Landwirthſchaft die Hände reichen, der Mittelſtand werde einen
Schutzwall gegen die Umſturzbewegungen bilden, Heer und Volk
geſund bleiben. Reben dem geſetzlichen Schutz aber thue dem Hand
werk auch Selbſthilfe in genoſſenſchaftlicher Arbeit, Ausnutzung der
Kleinkraftmaſchinen u. ſ. w. Noth dazu ſei die Organiſation nöthig,
werde ſie in richtiger Weiſe geſchaffen, ſo werde dereinſt das Wort,
daß das Handwerk einen goldenen Boden habe, wieder Geltung
haben wie einſt vor Jahrhunderten.

An dieſen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich eine Beſprechung, in welcher verſchiedene Redner aus Hand
werkerkreiſen betonten, daß ſie als die einzige, die Intereſſen
x Standes wirklich vertretende Partei die konſervative

artei betrachteten, leider aber vielfach bei ihren Standesgenoſſen
dieſe Erkenntniß noch nicht durchgedrungen ſei. Dringend wün-
ſchenswerth ſei es, daß die Hand werker mehr und mehr zu der
Einſicht gelangten, daß ſie ihre Exiſtenz und ihr Wohlbefinden allein
im Anſchluß an dieſe Partei fichern könnten dringend wünſchenswerth

erſcheine es daher, daß die Handwerkerkreiſe die ſie über die Ziele der
Konſervativen aufklärende gute Preſſe mehr als bisher läſen
und auch unterſtützten. Es müſſe beſonders für
alle Konſervative als Grundſatz hingeſtellt
werden, dieſe Preſſe, welche für Halle und
Umgegend durch die „Halle'ſche Zeitung“ ver-
treten ſei, nach jeder Richtung zu fördern,
vor Allem aber auch nur in ſolchen, Geſchäften
zu kaufen, welche ſich dieſer Zeitung als Jnſer-
tionsorgan bedienen.

Nachdem dem Vortragenden der Dank der Verſammlung durch
den Vorſitzenden bekundet war, ſchloß dieſer die Verhandlungen mit
einer Anſprache, in welcher der Fürſt Hohenlohe, der hochbetagt,
nach einem Leben reich an Ehren, nicht nach äußerer Anerkennung
ſuchend, ſondern dem Rufe ſeines Kaiſers zu neuer verantwortungs
voller Arbeit folgend, das Reichskanzleramt ohne Zögern übernom-
men, als ein Vorbild der deutſchen Treue hingeſtellt wurde. Mit
Begeiſterung gaben dann noch die Anweſenden in einem Hoch auf

r dem Gelöbniß gleicher Treue gegen König und Vaterland
usdruck.

Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Am Donnerstag geht nochmals das Luſtſpiel „Das
Heirathsneſt“ in Szene. Am Freitag wird Richard Wagner's
Muſikdrama „Die Walküre“ mit Fräulein Haebermann
als Brünnhilde, Fräulein Breuer als Sieglinde, Fräulein Rothe
als Fricka, Herr Müller- Hartung als Siegmund, Herr
Hunold als Wotan und Herr Gunther als Hunding gegeben.
Die nächſte Aufführung von „Madame Sans-Géne“ ſindet
am kommenden Sonnabend ſtatt. Die Hans Sachs- Feier
wird am Sonntag Abend durch Wagner's „Meiſterſinger von
Nürnb eerg eingeleitet. Am Montag wird ſodann das „Hans
Sachs-Feſtſpiel“ von Burchard gegeben, hieran ſchließt ſich die
Aufführung der drei einaktigen Werke von Hans Sachs „Frau
Wahrheit will Niemand beherbergen“, „Der
Krämerkorb und „Der fahrende Schüler im
Paradies.“ Dem Goaſtſpiel von Sigrid Arnoldſon wird
ſeitens unſeres muſikliebenden Publikums ein ganz außerordentliches
Intereſſe entgegengebracht.

Sinfonie Konzert. Mit dem geſtrigen Abend haben nunauch die Sinfonie- Konzerte dere ments- Kapelle
welche ferner an jedem Dienstag ſtattfinden ſollen, ihren Anfang ge-
nommen. Das zahlreich erſchienene Publikum wird mit uns darüber
einig ſein, daß das geſtrige Konzert ein in jeder Beziehung wohlge-
lungenes war und eine Reihe wirklicher Kunſtgenüſſe vermittelte.
Die künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit, welche immer die Signatur der
öffentlichen Darbietungen des Kgl. Muſikdir. Herrn Wiegert ge-
weſen, trat auch geſtern wieder vortheilhaft in Erſcheinung. Es
wurde dadurch die Ausführung der einzelnen Nummern des mit
großem Geſchmack zuſammengeſtellten Programms zu der gewohnten
tadelloſen, und man darf auch von den Sinfonie-Konzerten unſerer
Regiments-Kapelle ſagen, daß ſie ſich den an erſter Stelle zu nen-
nenden Veranſtaltungen im Muſikleben unſerer Stadt würdig an
reihen. Eingeleitet wurde das Konzert mit Schumann's von
ſchöner Romantik erfüllten „Manfred Ouverture“, an welche
ſich das Hauptwerk des Abends, die A-dur- Sinfonie
(Nummer 7) von Beethoven, anſchloß. Herrn Wiegert's
Jnterpretation der herrlichen Sinfonie ſowohl, als auch die
Elaſtizität, mit welcher das (in ſeinen einzelnen Gruppen vor-
trefflich zuſammengeſtellte) Orcheſter ſeinen Jntentionen folgte, ver-
dienen unumwundene Anerkennung. Ganz prächtig namentlich
wurde das duftige Allegretto geſpielt, zu ſeltener Klarheit das wild-
bewegte Finale gebracht! Jm 2. Theile brachte Herr Muſikdir.
Wiegert als Novitäten das Vorſpiel zu „Hänſel und Gretel“ von
Humperdincck, welches auch bei dem geſtrigen Publikum freund-
liche Aufnahme fand, und das unſern Muſikfreunden aus den Kon
zerten der „Jtaliener“ her bekannte reizende „Jntermezzo“ von
Gialdini. Die Streicher gaben mit mehrfach beſetztem Quartett
zwei ſtimmungsvolle Abendlieder von Goethe. Die Balletmuſik von
„Feramors“ von Rubinſtein, aus welcher namentlich der Lichter-
tanz der Bräute vielen Anklang fand, bildete den effektvollen Ab-
ſchluß des Konzerts. Als Zugabe ſchloß ſich ihr noch ein Wald-
teufelſcher Walzer an.

Voretzſch-Abonnementskonzerte. Wie bereits bekannt ge
geben, beginnen am Mittwoch den 7. November die Voretzſch-
Abonnements -Konzerte, worauf wir auch an dieſer Stelle
unſer muſikaliſches Publikum nochmals aufmerkſam machen wollen.
Außer der in ihren herrlichen Tonm alereien r jungen 6. Sym-
phonie (Paſtorale) von Beethhoven, kündigt das Programm das Er-
ſcheinen von zwei bedeutenden Künſtlerinnen an, deren eine, Frau
Hoeck-Lechner aus Karlsruhe, von der Kritik als eine der hervor-
ragendſten Vertreterinnen des Kuuſigeſanges gerühmt wird. Die
mitwirkende Pianiſton Fräulein Ella Pancera überraſchte nach einem
Ausſpruch von Ed. Hans lick beſonders durch den Vortrag der
Paganini- Variationen von Brahms, an welches ſchwierigſte und
anſtrengendſte aller Konzertſtücke ſich auch die Stärkſte vom ſchwachen
Geſchlecht bisher nicht herangewagt hat.

Nationaltheater. Es iſt eine Repertoiränderung nöthig
geworden. Jn Folge deſſen wird nicht, wie gemeldet, heute die Poſſe
„Mein Herzensfritz“, ſondern das Benedix'ſche Luſtſpiel „Die zärt-
lichen Verwandten“ mit Herrn Direktor Max Fiſcher in
der Rolle des Schummrich und Frau Egon als Irmgard in Szene
gehen. Morgen Donnerstag gelangt der draſtiſche Schwank „Wenn
man im Dunkeln küßt“ zum erſten Male zur Darſtellung.

Verkanf trichinöſen Fleiſches. Jn einem beim Vik-
tualienhändler R. zu Trotha geſchlachteten Schweine fand heute
der Fleiſchbeſchauer Ernſt Fritz ſ ch Trichinen in ziemlicher Menge.
Das Fleiſch wurde zwar polizeilich dem menſchlichen Genuſſe ſofort
entzogen, aber Gendarm Nacht weih aus Giebichenſtein ermittelte,
daß Fleiſch von dem trichinöſen Schweine ſchon vor der Unterſuchung
an Andere verabfolgt und ſogar zum Theil ſchon genoſſen worden
war. Bei den Eſſern wurden durch Dr. Friedrich ſofort die üblichen
Gegenmittel angewendet; ob trotzdem für die betreffenden Perſonen
geſundheitliche Nachtheile nach dem Genuſſe des Fleiſches entſtehen,
bleibt natürlich abzuwarten. Die lei ſchtferkige Handlungweiſe des
Fleiſchverkäufers und des Fleiſchers welch letzterer geſetzlich vor der
amtlichen Fleiſchbeſchau kein Fleiſch zum menſchlichen Genuſſe zu
bereiten durfte, verdient eine empfindliche Beſtrafung, ſchon zur Ab
ſchreckung für andere Fleiſchhändler, von denen es der eine oder der
andere mit den Beſtimmungen über die Trichinenſchau nicht immer
genau nehmen möchte.

Dunkle Beweggründe. Geſtern Abend gegen 8 Uhr ſahen
Paſſanten, wie ein Menſch von der Krauſenſtraße aus die Umzäun
ung des Anatomie- Gebäudes überſtieg, demnächſt die Thür zu dem
Gewölbe, in welchem die Leichen aufbewahrt werden, erbrach und
in daſſelbe eintrat. Sie machten dem Anatomie-Diener hiervon
Mittheilung, dem es gelang, den Unbekannten noch in der Leichen
halle abzufaſſen und feſtzunehmen. Er wurde der nächſten Polizei
Wache übergeben, nannte ſich Arbeiter Wilhelm Otto von hier,
verweigert aber ſonſt alle Angaben über die Gründe, die ihn zu
ſeiner That veranlaßt haben.

Entſprungeu. Der zu 81 Jahren Zuchthous verurtheilte
Tiſchlergeſelle Moritz Achtel aus Liebenwerda iſt geſtern Vormittag
10 Uhr aus der hieſigen Strafanſtalt entſprungen und konnte bisher
noch nicht wieder ergriffen werden. Der Flüchtling iſt im Betrelungs-
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falle ſofort zu verhaften; ſein Signalement iſt folgendes: Geboren:
12. Dezember 1850; Größe: 1,68 Meter; Haar: blond; Stirn: frei;
Augenbrauen: blond; Augen: blau; Naſe und Mund: gewöhnlich;
Bart: raſirt; Zähne: gut; Kinn und Geſichtsbildung: oval; Geſichts
farbe geſund; Geſtalt: ſchlank; Sprache: deutſch; Kleidung: braune
Tuchmütze, hellbraune Jacke, hellbraune Weſte, hellbraune Hoſe, weiß
leinenes Hemd, weißbaumwollene Unterhoſe, blau und weiß karrirtes
Halstuch, ebenſolches Taſchentuch, 1 Paar wollene Socken, 1 Paar
rindlederne Schuhe, 1 Paar Hoſenträger von Borte, ſämmtliche Ge
genſtände ſind mit Nr. 88 gezeichnet.

Halleſches Stadttheater.
„Czar und Zimmermann von A. Lortzing.

Es gereichte der geſtrigen Aufführung von Lortzing's „Czar“ nicht
zum Vortheil, daß ſie Erſatz für die auf Freitag verſchobene „Wal-
küre“ bieten mußte. Einen wirklich abgerundeten Eindruck hinterließ
ſie nicht, weil, wie aus vielen Einzelheiten hervorging, die Vorberei
tung offenbar eine nicht ganz ausreichende geweſen. Es wäre erfreu-
lich, wenn dem Meiſterwerke unſeres biedern treuherzigen Lortzing,
dem wir doch bei dem Mangel an deutſchen komiſchen Opern für
ſeine Spenden auf dieſem Gebiete recht dankbar zu ſein haben, nach
träglich die Sorgfalt gewidmet würde, die ihm gebührt. Am mangel-hafteſten gerieth der t Akt, die beiden übrigen hinterließen einen im

Allgemeinen beſſeren Eindruck. Das gute Gelingen des ſchönen
Sextetts im 2. Akt, welches den muſikaliſchen Gipfelpunkt des ganzen
Werkes bildet, ſoll gern beſonders hervorgehoben werden. Der Grad
der Wirkung des Lortzing'ſchen Werkes hängt nicht zum wenigſten
von der Beſetzung der komiſchſten Figur in ihm, dem Bürger
meiſter „van Belt“ ab. Herr Kaula genügte geſtern als ſolcher, ver
mochte aber nicht derartige Wirkungen zu erzielen, wie unter den
früheren Vertretern dieſer Rolle beſonders Herr Krieg. Jch muß ge
ſtehen, daß Herr Kaula, ſo oft er in einer komiſchen Partie auftritt,
auf mich den Eindruck macht, als müſſe er ſich zu ſehr zur Komik
zwingen. Wirklich überzeugend iſt ſein Spiel nicht, das Beſte fehlt
immer. Möge ſich Herr K. durch den geſtern geſpendeten Beifall
darüber nicht täuſchen laſſen, dieſer wurde mehr durch Lortzing's
Späße als durch ſeine Komik hervorgerufen. Um den „Czaren“
gleichzukommen, die wir auf unſerer Bühne ſchon gehabt, hat Herr
Hunold, der geſtern in dieſer Partie auftrat, ſich geſanglich wie dar-
ſtelleriſch noch zu vervollkommnen. Abgeſehen von dem Mangel an
Feſtigkeit im Ton, der mich auch geſtern wieder ſtörte, wird Herr
Hunold noch mehr auf ſchöne Tonbindung und beſſeres Ausnutzen
der vollen Zeitwerthe der einzelnen Töne achten müſſen.
Nach Beſeitigung dieſer Mängel wird er mit ſeinem Czarenlied ent-
ſchieden eine nachhaltigere Wirkung ausüben. Jn der äußeren
Haltung hätte an den betr. Stellen die Majeſtät vielleicht noch
etwas deutlicher durchblicken dürfen. Hier wurde mehr angedeutet
als wirklich ausgeführt. Auch in der Wiedergabe der im Dialog zu
ſprechenden Worte hat Herr H. Fortſchritte zu machen nöthig. Den
Peter Jwanow gab Herr Wick recht beifallswürdig. Das aufgeregte
eiferſüchtige Weſen wußte er ſehr drollig zur Darſtellung zu bringen,
auch ſeine geſangliche Leiſtung machte trotz ſeines etwas belegt
klingenden Tones einen befriedigenden Eindruck. Unter den
drei Geſandten hatte der ruſſiſche in Herrn Weiß einen aus
reichenden Vertreter gefunden, wenn auch ſein erſtes Auf-
treten mehr einen Bedienten als einen Geſandten
errathen ließ. Herr Gunther, der als engliſcher Geſandter erſchien,
gefiel geſanglich mehr als darſtelleriſch, daſſelbe gilt auch von Herrn
Malten, der an Stelle des urſprünglich angekündigten Herrn
Müller Hartung in der Rolle des franzöſiſchen Geſandten ein neues
Gaſtſpiel auf unſerer Bühne gab. Es fehlte Herrn Malten zu ſehr
an Eleganz im Spiel, den feinen franzöſiſchen Galanterieniſten wußte
er nicht recht glaubhaft zu machen. Weit Beſſeres bot er, wie ſchon
geſagt, geſanglich. Seine Romanze im zweiten Akt war von ſchöner
Wirkung, ebenſo gereichte dem Sextett im zweiten Akt, das, wie
ſchon oben angedeutet, geſtern beſſer als ſonſt bisweilen auf
unſerer Bühne gelang, ſeine Mitwirkung beſonders zum Vortheil.
Obwohl mir der Tonanſatz Herrn Maltens durchaus nicht gefällt
Herr M. würde mit ſeinen ſtimmlichen Mitteln weit größere Wirkungen
erzielen, wenn es ihm gelänge, ſeine Töne mehr nach vorn zu bringen

ſo hat ſich der Gen. doch als ein ſo verwendbarer, tüchtiger Sänger
für unſere Verhältniſſe erwieſen, daß man ſehr dankbar ſein muß,
wenn Herr Malten immer einſpringt, ſobald es die Noth erfordert.
Wünſchenswerth bleibt es aber doch, daß wir endlich einen eigenen
lyr. Tenor erhalten. Neugierig bin ich ſehr, wer und wann denn
das noch werden wird.

Von den weiblichen Rollen iſt ja eigentlich nur Fräulein
Thedy's „Marie“ eingehender zu erwähnen doch ſoll Frau
Liſſo, die als Wittwe Brown ihren Platz ausfüllte,
nicht vergeſſen werden. Frl. Thedy wußte ihre „Marie“ ſehr munter
und ſchelmiſch darzuſtellen, hatte auch geſanglich ſo viel günſtige
Momente, daß ihre Leiſtung als eine der beſten des geſtrigen Abends
bezeichnet werden muß. Der Chor genügte. Wenn zwiſchen Bühne
und Orcheſter nicht immer ſchärfſte Uebereinſtimmung herrſchte, wenn
bei Tempowechſel im Orcheſter nicht alles kam, wie's
kommen muß, ſo lag dies ſicherlich an der ſchon
oben ausgeſprochenen Ueberhaſtung der Vorbereitung. Herr Kapellm.
Bäcker, der geſtern erfreulicher Weiſe bereits wieder am Dirigenten-
Pulte erſchien, wird durch eine nochmalige Probe, die dem Werke zu
wünſchen, dieſe Mängel ohne Zweifel beſeitigen. Die hübſchen flotten
Tempi verdienen Zuſtimmung. Das Haus war gut beſucht, die
Stimmung der Hörer würde aber noch animirter geweſen ſein, wenn
die Komik des Bürgermeiſters eine wirkungsvollere geweſen wäre.

O. Schröder

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

o Stumsdorf, 30. Oktober. (Kirchenmuſik.) Am Sonn-
tag, den 18. November, Abends 7 Uhr ſoll in unſerer Kirche das
Oratorium „Die Auferweckung des Lazarus“ von
C. Löwe unter Leitung des Paſtors Taube aus Nauendorf zur
Aufführung kommen. Die Orgelbegleitung wird Paſtor Schubert
aus Domnitz übernehmen. Der Eintritt iſt unentgeltlich. Beim
Ausgang werden zur Deckung der nicht unbedeutenden Unkoſten
freiwillige Gaben entgegengenommen deren etwaiger Ueberſchuß zu
wohlthätigen Zwecken Verwendung findet.

e. Holleben, 30. Oktober. (Selbſtmord.) Am vorgeſtrigen
Abend hat ſich ein Dienſtknecht des hieſigen Gutsbeſitzers Hell-
muth aus noch unbekannten Gründen erhängt.

Weißenfels, 30. Oktober. (Betriebseinſtellung.)
Jn Stößen hat, dem „Krsbl.“ zufolge, die Zuckerfabrik ihren
Betrieb einſtellen müſſen, um die faſt überfüllten Schlamm-
teiche auswerfen zu laſſen. Eine große Anzahl Arbeiter war mit
dieſer Arbeit, die auch während der Nacht fortgeſetzt wurde, beſchäftigt.
Während ſonſt die Teiche die ganze Campagne aushielten, mußte
diesmal nach noch nicht ſechswöchigem Betriebe eine Unterbrechung
eintreten, ein Beweis dafür, mit welchen Schmutzmaſſen die Zucker-
rüben in dieſem Jahre behaftet ſind.

Weißenfels, 31. Oktober. (Steuerprojekte.) Unſere
Stadtverordneten haben geſtern bei der Durchberathung der
Steuervorlagen alle indirekten Steuern, in erſter
Linie die kommunale Bierſteuer, von der man ſich eine Jahres ein-
nahme von 17 500 herausgerechnet hatte, abgelehnt, und
den Magiſtrat anheimgegeben, den Kommunalzuſchlag zur Ein-
kommenſtener nicht in Höhe von 100 Prozent, wie er gewollt ſondern
je nach Bedarf bis zu 150 Prozent zu erheben. Wenn ſich der
Magiſtrat mit dieſem ſeiner Vorlage erheblich abweichenden Beſchluß
einverſtanden erklärt, würden wir im nächſten Jahre etwa 134 Proz.
Einkommenſteuerzuſchlag zu zahlen haben.

21, Magdeburg, 30. Oktober. (Kinder-Volksküchen.)
Vom 1. November an werden in Verbindung mit den Volksküchen
drei Kinder-Volksküchen hier eröffnet. Es wird dort den
Kindern in beſonderen, warmen Zimmern eine Portion warmes
Mittageſſen für 5 Pfennig verabreicht; völlig Mittelloſe brauchen
dafür nichts zu bezahlen. Die Arbeit haben Damen aus den höheren
Ständen übernommen. Dieſe werden die Kinder nach der Speiſung

auch bei der Anfertigung ihrer Schularbeiten beaufſichtigen. Am
Nachmittag erhalten die Kinder dann noch völlig umſonſt Kaffee und
auch Geback. Der Dank für die ſegensreiche Einrichtung und deren
Unterhaltung gebührt dem hieſigen „Hausfrauenverein.“

H Halberſtadt, 1. November. (Land wirthſchaftliche
Verſammlung.) Die Vorſtände der beiden landwirth-
ſchaftlichen Vereine für das Fürſtenthum Halberſtadt und
die Grafſchaft Wernigerode und für „Halberſtadt und Umgegend“
laden ſoeben auch in dieſem Jahre wieder, wie ſeit vier Jahren zu
einer gemeinſchaftlichen (5.) Verſammlung beider
Vereine auf Sonntag, den 18. d. Mts., im Stadtpark hier
ein. Der um 3 Uhr beginnenden Verſammlung wird wieder zunächſt
von 11-2 Uhr Mittags eine Beſichtigung der hieſigen, vom landw.
Centralvereine der Provinz Sachſen gegründeten 3weigſtelle der
Centralankaufzsſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen und
Geräthe (neben dem Verſammlungslokale belegen) vorangehen. Jn
einem Vortrage wird in der Verſammlung alsdann Herr Dr.
O. Rabe aus Halle a. S. „Die Bedeutung des gemeinſamen An-
kaufs von Maſchinen und Geräthen“ beleuchten und Herr Dr. M.
Fiſcher aus Halle a. S. die Den er „Jſt auch in inten
ſiven Rübenwirlhſchaften lohnende Viehzucht möglich

a Torgau, 30. Oktober. (Kaſernenbau.) Für den Neu
bau und die Ausſtattung einer Kaſerne nebſt Zubehör für
ein Kavallerie- Regiment in Torgau ſind im Militär-Etat
r 1895,/96 als erſte Rate für Grunderwerb und Entwurf 150 000

ark gefordert worden. tg Ouedlinburg. 30. Oktober. (Die hieſige Bürger-
meiſterſtelle) iſt nunmehr zur Neubeſetzung ausgeſchrieben.

W. Stendal, 30. Oktober. Einen beklagenswerthen
Ausgang) hat ein Unglücksfall genommen, von welchem
vor Kurzem der Huſaren-Wachtmeiſter Angenſtein von hier be-
troffen wurde. Als er ſich mit mehreren Vorgeſetzten auf einer
dienſtlichen Fahrt zwiſchen Löbnitz und Neugattersleben befand,
ſcheuten plötzlich die Pferde vor dem Wagen und verſuchten, mit
letzterem durchzugehen. Der genannte Wachtmeiſter zog deshalb die
Zügel an, doch zerriſſen dieſe, und der Unglückliche ſtürzte vom
Wagen herab und wurde noch eine Strecke weit auf der Straße
fortgeſchleift. Infolge eines komplizirten Unterſchenkelbruches mußte
dem Bedauernswerthen jetzt das Bein am Knie in der Klinik des
Herrn Prof. von Bramann in Halle abgenommen werden.

Mühlhauſen, 30. Oktober. (Feuer.) Jm Dorfe Büt t-
ſt e d t ſind in der verfloſſenen Nacht 4 Hintergebäude und Scheunen
abgebrannt auch ſind mehrere Wohnhäuſer beſchädigt. Das Feuer
iſt, wie der „Anz.“ vermuthet, im Lin s'ſchen Gebäude ausgebrochen.

tz Heiligenſtadt, 30. Oktober. (Wieder erwiſcht.
Guſtav Adolf-Feſtſpiel. Neue Brücke.) Der aus
dem hieſigen Gefängniß entwiſchte Poſtgehülfe iſt geſtern ſchon
wieder feſtgenommen worden. Er war dem Düngebirge ent-
lang gelaufen und kam bis kurz vor Sollſtedt. Auch hier
wird anläßlich der Guſtav-Adolffeier das P. Kaiſer'ſche Guſtav
Adolf-Feſtſpiel gegeben werden. Die Darſteller ſetzen ſich aus
Mitgliedern des Evangeliſchen Volksbildungs-Vereins zuſammen,
welcher die Aufführung der Kaiſerſchen Dichtung in die Hände ge-
nommen hat. Eine große ſteinerne Fahrbrücke wird jetzt über
die Leine gebaut. Die Koſten von ca. 3000 werden zur Hälftevon zwei pieſigen Fabrikanten getragen, die an der neuen Brücke das

Hauptintereſſe haben.

Teſſaun, 30. Oktober. Vom Heilſerum.) Die Prin-
zeſſin Friedrich von Anhalt und die Prinzeſſin Hil da von
Anhalt fordern in einem Aufruf zur Sammlung von Mitteln
auf, um den Armen des Herzogthums Anhalt die Anwendung des
Behringſchen Heilſerums zu ermöglichen. Die beiden hoch
herzigen Damen haben dem hieſigen Krankenhauſe zu dem genannten
Zwecke 2000 zur Verfügung geſtellt.

eck Cöthen, 30. Oktober. (Diebſtahl. Verſchwunden.
Ein netter Bräutigam.) Ein beim Gutsbeſitzer Riede

in Pißdorf im Dienſte ſtehender Ochſenknecht iſt mit einem
ſeinem Dienſtherrn gehörigen, mit 2 Pferden beſpannten Ackerwagen
ſeit geſtern verſchwunden. Die Tochter eines hieſigen
Kaufmanns hat ſich vor etwa 8 Tagen im Morgenrock aus dem
elterlichen Hauſe entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Man
vermuthet, daß ſie ſich das Leben genommen hat. Jn einer
hieſigen Familie ſollte eine Hoch zeit gefeiert werden, Alles war
bereit die Braut war geſchmückt, und die Hochzeitsgäſte waren voll
zählig erſchienen. Kurz vor der Trauung entfernte ſich der
Bräutigam, um, wie er vorgab, noch einige dringende Ange
legenheiten zu ordnen. Er kam jedoch nicht wieder. Nach langem
Suchen fand man ihn in ſeiner Wohnung, wo er ſein „Räuſchchen“
vom Polterabend ausſchlief. Die Hochzeit konnte in Folge deſſen
nicht ſtattfinden.

ek. Cöthen, 31. Oktober. (Nachklänge zur Reichs-
tagswahl.) Den erhabenen Worten, die in jüngſter Zeit der
Kaiſer an alle ſtaatserhaltenden Parteien und an alle vaterlands-
liebenden Bürger gerichtet hat: „Auf zum Schutze von Religion,
Sitte und Ordnung!“ ſind hier leider nicht alle, an die ſie gerichtet
waren, gefolgt. Das hat aufs Deutlichſte die geſtrige Reichs
tagserſatzwahl im 2. Anhaltiſchen Wahlkreiſe ge
zeigt. Während die Arbeiter faſt vollzählig an der Wahlurne er-
ſchienen waren, haben Viele, die den bürgerlichen Parteien angehören,
ihr Wahlrecht nicht ausgeübt. Von ca. 3900 Wahlbe-
rechtigten in Cöthen haben nun ca. 2800 gewählt. Sie haben es
daher zu verantworten, daß wir in nächſter Zeit zur Stichwahl
zwiſchen dem Kandidaten der konſervativen und nationalliberalen
Partei und dem der ſozialdemokratiſchen Partei ſchreiten müſſen.
In einem Wahlkreiſe, der, wie der unſrige, ſo ſtark von der Sozial
demokratie gefährdet iſt, wäre es Pflicht eines jeden wahlberechtigten
Bürgers geweſen, ſeine Stimme abzugeben. Die Entſchuldigung
Vieler, daß es am Wahltage von Vormittag 10 Uhr bis Abends
6 Uhr ſtark regnete und ſie daher nicht nach dem Wahllokale ge-
langen konnten, iſt doch in Wirklichkeit nicht ſtichhaltig. Jhr Patrio
tismus hätte ihnen ſagen müſſen, das Vaterland iſt in Gefahr, auf
zum Kampfe gegen den Umſturz. Sie hätten es ſich zuſchreiben
müſſen, wenn der Sozialdemokrat gleich im erſten Wahlgange die
abſolute Majorität erlangt hätte, denn Jeder von Den ſtaatser-
haltenden Parteien, der ſeine Simme nicht abgiebt, trägt indirekt
zum Siege des Sozialdemokraten bei. Arg verſtimmt hat auch in
unſerer Stadt, daß die Wahlliſten nicht überall richtig
aufgeſtellt waren. Bürger, die ſchon Jahre lang in Cöthen
wohnen, waren nicht in die Wahlliſte und waren ſo
verhindert, ihr Wahlrecht auszuüben. Dieſe Thatſache mahnt jeden
Wahlberechtigten daran, ſich vor der Wahl zu vergewiſſern, ob ſein
Name in der Wahlliſte ſteht. Diejenigen, deren Name in den Wahl
liſten vergeſſen iſt, ſind auch bei der Stichwahl vom Wählen aus-
geſchloſſen. An Alle aber, die wählen dürfen, ſei die Mahnung ge-
richtet: Seid einig bei der Stichwahl und tretet
Mann für Mann ein ffür den Kandidaten der
ſtaatserhaltenden Parteien, für den Profeſſor
Dr. Friedberg in Halle a. S.!

Jena, 30. Oktober. (Zwei Gefangeneentſprungen.)Aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß ſind in ver Recht

zum Montage zwei Gefangene entwiſcht. Sie haben diean den Fenſlern ihrer im zweiten Stockwerk gelegenen Zelle befind

lichen Eiſenſtäbe, die anſcheinend ſchon etwas gelockert waren, krumm
gebogen und ſich dann hindurchgezwängt. Leicht war es nicht, auf
dieſem Wege die Zelle zu verlaſſen, aber es gelang doch und mit
Hilfe eines aus der zerſchnittenen Schlafdecke angefertigten Seiles
ließen ſich die Ausreißer in den Hof hinab. Wie anzunehmen iſt,
hat der Aeltere von ihnen, ein Hochſtabler, den Jüngeren, der nur
noch einige Tage in der Haft zu verbüßen hatte, zur Betheiligung an
der Flucht überredet.

Kötzſchenbroda, 30. Oktober. (Jur Vorſicht) mahnt
folgender Fall, der ſich kürzlich hier zugetragen hat. Ein Herr hatte
ſich Anfang voriger Woche auf dem Heimwege von einem Sparzier-
gange einen Nagel durch den Stiefel in den Fuß geſtoßen; der Nagel
ſaß ſo feſt, daß er mit einer Zange herausgezogen werden mußte.
Zu Hauſe angekommen, nahm der Verletzte ſofort Seifenbäder, ließ
aber erſt am nächſten Tage einen Arzt rufen, der leider ſchon Blut

vergiftung feſtſtellte. Einige Tage päter iſt der Verletzte ſeinen
Leiden erlegen.

Groſſchönan, 30. Oktober. (Wegen Falſchmünzerei)
iſt hier vor einigen Tagen ein Ehepaar verhaftet worden.
Seine Schuld iſt auf eine eigenthümliche Weiſe ans Tageslicht ge
kommen. Der Mann wollte ſich nämlich in einem Reſtaurant am
Kartenſpiel betheiligen und zeigte dabei, da man ihn in der Annahme,
er habe kein Geld bei ſich, davon ausſchließen wollte, ſein Porte-
monnaie vor, in dem ſich ein falſches Zweimarckſtück befand. Bei
der Verhaftung fand man in ſeiner Behauſung außer dem Zwei
markſtück noch eine Form zum Prägen dieſer Münzſorte vor, welche
ſeine Frau noch vor Erſcheinen der Polizei zerſtören wollte. Der
Mann war ſchon vor einigen Jahren wegen deſſelben Vergehens an
geklagt, wurde aber damals freigeſprochen.

Aus dem Erzgebirge, 30. Oktober. In der Sonnabend
nacht wurden in der Grube des „Hedwigſchachtes“ zu Oelsni tz
zwei Bergleute durch plötzlich hereinbrechende Kohle ver
ſchüttet. Leider zog man den einen, welcher Frau und zwei
Kinder hinterläßt, todt unter den Trümmern hervor, während der
andere, allerdings erſt nach mehreren qualvollen Stunden, zwar
e aber noch lebend aus ſeiner gräßlichen Lage befreit werden
onnte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Halle a. S. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Mathematik
und Aſtronomie den Herrn Dr. Dingeldey, Profeſſor der Ma-thematik an der Großherzoglich Techuiſchen Hochſchule in Darmſtadt

zum Mitglied ernannt.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Der Regierungs Aſſeſſor

Caeſar zu Johannisburg iſt der Regierung zu Marienwerder zur
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen, der neuernannte Regie
rungs Aſſeſſor von Reden dem Landrath des Kreiſes Fiſchhauſen,
Regierungsbezirk Königsberg, und der neuernannte Regierungs Aſſeſſor
Freiherr von Röſſing dem Landrath des Kreiſes NeuſtadtPb.Schl., Regierungsbezirk Oppeln, bis auf weiteres zur Hilfeleiſtung
in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt, dem Strafanſtalts-Jn
ſpektor Bulgrin die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete In
ſpektorſtelle bei der Strafanſtalt zu Trier verliehen, der Strafanſtalts
Sekretär, Titular- Inſpektor Wille zu Koblenz als Jnſpektor an die
Strafanſtalt zu Diez verſetzt worden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Petersburg, 31. Oktober. Die letzten Bulletins aus

Livadia riefen in der Bevölkerung die tiefſte Bewegung hervor.
Auf den Straßen herrſcht reges Leben. Wie es heißt, ſoll der
Czar mehrmals das Bewußtſein verloren haben.

Lon don, 31. Oktober. Telegraphiſche Meldungen aus Tientſin
beſtätigen den Tod der jungen Kaiſerin Dahonala.
Der Pekinger Hof ſoll beſchloſſen haben, das Ereigniß nicht offiziell
bekannt zu geben, um die allgemeine politiſche Lage nicht durch neue

Nachrichten zu verſchlimmern. Trauer ſoll erſt angelegt werden,
wenn die Feierlichkeiten anläßlich des 60. Geburtstages der verwitt-
weten Kaiſerin-Mutter beendet ſind. Die Kaiſerin Yahonala ſoll
irgend einen Einfluß nicht beſeſſen haben.

Mailand, 31. Oktober. Des Nachts explodirten zwei
Bomben vor zwei Gebäuden, worin Polizeiabtheilungen unter-
gebracht waren. Beide Gebäude und das Kommunalſchul-
gebäude ſind beſchädigt. Menſchen ſind nicht verletzt. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

London, 31. Oktober. Die Morgenblätter veröffentlichen
eine Depeſche aus Shanghai, wonach ein Befehl erlaſſen iſt,
daß den Dampfern Reis nach chineſiſchen Häfen zu bringen

eſtattet iſt. Die Bekanntmachung erfolgt zu ſpät und man befürchtet wegen Reismangels eine Hungersnoth. Die Generale

Yen und Weh ſind degradirt, weil durch den Befehl des Rück
zugs die Niederlage von Pinkyang verſchuldet ſei.

Tientſin, 31. Oktober. (Reutermeldung.) Kapitain
Hanneken reiſte nach Peking. Er wird vom Kaiſer empfangen, der
den gegenwärtigen Zuſtand der chineſiſchen Armee und Flotte zu er
fahren wünſcht. Hanneken wird dem Kaiſer die Reform des Heeres
und der Marine und eine einleitende Denkſchrift überreichen.

Yokohama, 31. Oktober. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Nach dem Siege bei Culientſheig eroberten die
Japaner Shaidung und erbeuteten dabei mehrere Kanonen und
viele Munition. Ferner nahmen die Japaner Uigkas und
auf die Nachricht, daß die chineſiſchen Schiffe Wei HaiWei ver-
laſſen hätten, machte ſich das japaniſche Geſchwader auf zum
Verfolgen derſelben.

m

WochenRundſchau auf dem Getreidemarkt.
Die Stimmung auf dem Weizenmarkt war während der letzten

acht Tage wieder einmal mehrfachen Schwankungen unterworfen.
Man ſpricht viel von einer bevorſtehenden bedeutenden Abnahme des
Weizenanbaues und einer gewaltigen Verminderung der disponiblen
Vorräthe in Folge der Verfütterung von Weizen an Stelle des miß-
rathenen Mais. Schließlich aber hofft man auch, daß der faſt all-
gemein geringe Ertrag der Kartoffeln einen weſentlich erhöhten Ge
treidekonſum zur Folge haben wird. Jn England giebt man
allerdings thatſächlich den Weizenanbau in großem Maßſtabe auf,
und auch aus Amerika meldet man Aehnliches, aber in letzterem Falle
macht es einen ſpaßhaften Eindruck, wenn dieſe Angaben durch Zahlen
illuſtrirt werden, da ja in den Vereinigten Staaten die meiſten Be-
rechnungen der bebauten Ackerfläche um Hunderttauſeude von Acres
auseinandergehen. So meldet aus Amerika, und zwar aus
Kanſas, der „Modern Miller“, daß die Ausſaat von Winterweizen
in dieſem Jahre in den Staaten um 5--10 3 hinter dem Vorjahre
zurückbleibe, man alſo 1 —-2 Million Acres weniger beſtellen
wird. Nach der jüngſten Bradſtreet'ſchen Schätzung belaufen ſich die
ſichtbaren Weizenvorräthe öſtlich der Rockies auf 102 085 000 Buſhels
und diejenigen weſtlich auf 11841 000 Buſhels, gegen 98 081 000
reſpektive 11 174 000 zur ſelben Zeit im Vorjahre. Dürre ſoll der
jungen Saat in vielen Theilen Amerikas erheblichen Schaden zu
gefügt haben.

In England war die Witterung der Ausſaat ſowohl alsauch dem Aufgehen der Winterſaaten äußerſt günſtig, aber es unter

liegt keinem Zweifel, daß der fortwährende Rückgang des engliſchen
Getreidebaues in dieſem Jahre einen Rieſenſchritt macht. Jn
Fr ankreich vollzog ſich die Herbſtbeſtellung ebenfalls unter den

Verhältniſſen. Man klagt daſelbſt über die große ein
eimiſche Konkurrenz, die eine Folge der Rieſenernte iſt. Der von

allen Seiten ſtattfindende Verkaufsandrang drückt natürlich auf die
Preiſe. Frankreich vermag aber zur Zeit Mehl nach England zuexportiren. Die Herbſtbeſtellungen in Ungarn ſind mehr
nahezu beendet ſie fanden unter den denkbar günſtigſten Bedingun-
gen ſtatt. Dasſelbe iſt aus den Donauniederüngen zu be-
richten, wo der Anbau indeß eine Einſchränkung erfuhr. Aus
Rußland, und zwar aus St. Petersburg wird berichtet, daß die
Witterung ſich nach einer nr Zeit des Regens beſſerte, ausge-
nommen im Kaukaſus. Das Endreſultat der Ernte wird als ein
beſſeres geſchildert, als man bisher erwartet hatte, wenigſtens in ſo
weit als das quantitative Reſultat in Frage kommt. Die Getreide
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ewegungen ſind der unlohnenden Preiſe auf dem Weltmarkte
wegen vollſtändig ins Stocken gerathen. Bedeutende Fortſchritte hat
man mit den Beſtellungsarbeiten in Oberitalien gemacht und
auch in den anderen Theilen der Halbinſel gehen ſie u vor ſich.

Aus Kleinaſien meldet man, daß nach längerer Trockenheit
der erwünſchte Regen fiel und die Herbſtſaat günſtig beeinflußt. In
Auſtralien iſt man mit den Ernteausſichten zufrieden, obgleich
die Ernte eine verſpätete ſein wird. Das Getreidegeſchäft in Tunis
und Algier geht ungemein ſchleppend, und zwar der unlohnenden
Preiſe wegen, neuerdings aber beginnen die Eigner etwas nachgiebiger
zu werden. Die Nachrichten aus Argentinien, das beſtimmt
zu ſein ſcheint, in Zukunft eine ſo ausſchlagebende Rolle auf dem
Getreidemarkte der Welt zu ſpielen, lauten einander widerſprechend.
Was die alte Ernte betrifft, ſo glaubt man nun allgemein, daß ſie
bedeutend größer ausfiel, als offiziell geſchätzt wurde und was den
gemeldeten Froſtſchaden an der neuen Saat betrifft, ſo ſind die dies
bezüglichen Gerüchte arg übertrieben geweſen. Jm Jahre 1892 expor-
tirte Argentinien 6 Millionen Hektoliter Weizen im Jahre 1893
deren 13 Millionen und in dieſem Jahre deren 20 Millionen.

Vermiſchte Nachrichten.
New-ork, 30. Oktober. Der heutige Aktienmarkt

eröffnete behauptet. Granger-Werthe erfuhren eine Aufbeſſerung, da
man glaubt, daß die Mindereinnahmen der Chicago, Milwaukee und
St. Paul- Eiſenbahn geringer ausfallen werden, als man allgemein
erwartet hatte dieſer Umſtand gab zu Deckungskäufen Veranlaſſung.
KohlenAktien verkehrten in Erwartung einer Frachtermäßigung noch
immer in gedrückter Haltung, ohne daß ziemlich erhebliche Deckungen
der Baiſſiers einen weſentlichen Einfluß ausüben konnten. Der
Markt ſchloß kaum behauptet. Der Tagesumſatz betrug 131 000 Aktien.

Die Zuckerraffinerie Magdeburg, Aktiengeſellſchaft,
wird nach der „Magdb. Ztg.“ für das Geſchäftsjahr 1893/94 keine
Dividende zahlen.

Staßfurter Chemiſche Fabrik. Jn der geſtrigen General-
verſammlung wurde, nicht, wie in der heutigen Morgen- Ausgabe
mitgetheilt, eine Dividende von 10 pCt., jondern eine ſolche von
11 pCt. beſchloſſen.

Der Creditverein in Altenburg bezahlt für das abge
laufene Geſchäftsjahr 5 pEt. Dividende gegen 3 pCt. im
Vorjahre.

Reichsbank. Als Ergänzung der Mittheilungen in der
heutigen Morgen Ausgabe über die geſtrige Sitzung des EentralAus-
ſchuſſes der Reichsbank geben wir, nach dem Reichsanzeiger, nachſte-
henden Bericht. Darnach bemerkte der Vorſitzende, Präſident des
ReichsbankDirektoriums, Wirkliche Geheime Rath Dr. Koch nach
Vortrag des Status der Reichsbank, daß die Lage eine ungemein
kräftige ſei. Der um 49 Millionen im Vergleich mit dem 23. Ok-
tober 1893 geringeren Anlage ſtehe ein um 180 Millionen größerer
Metallvorrath r welcher der Vermehrung des Goldes ent-
ſpreche. Die Goldankäufe im Jahre 1894 betrügen 214 Millionen,
um 152 Millionen mehr als 1893, um 177 Mill. mehr als 1892.
Auch die fremden Gelder ſeien weit höher als in den letzten Jahren,
und ebenſo die ſteuerfreie Noten-Reſerve, welche im vergangenen
Jahre um 150 Mill. kleiner geweſen ſei. Bei der großen Geld
flüſſigkeit und dem niedrigen Stand des Zinsfußes am offenen
Markt ſei eine Aenderung des Viskonts nicht in Ausſicht genommen.
Widerſpruch hiergegen wurde von keiner Seite geäußert. Hierauf
wurden noch innere Angelegenheiten des Reichsbankdienſtes beſprochen.
Gegen die Zulaſſung einer Anzahl ruſſiſcher Papiere, welche aus
Konverſionen und Neu-Emiſſionen der Jahre 1887 bis 1894 hervor-
gegangen ſind, ſowie der Nürnberger Stadt- Obligationen von 1892
und 1893 wurde nichts erinnert. Weiter war nichts zu verhandeln.

Fläche und Beſtandsart der Forſten im Deutſchen
Reiche im Jahre 1893. Das Kaiſerliche Statiſtiſche Bureau in
Berlin veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ eine Statiſtik der deutſchen
Forſten. Wir entnehmen den Angaben Folgendes:

Geſammt Davon ſind Hektar
fläche Laubholz Nadelholz

Deutſches Reich 13956 827,3 4667 210,2 9283 119,7
Königreich Preußen 8192505,1 2664 156,4 5 528 348,7
Provinz Sachſen 525 800,0 153 845,1 371 954,9
Braunſchweig 108 647,7 66 762,6 41 885,2
SachſenMeiningen 103 497,1 23 608,4 79 888,7
Sachſen- Altenburg 36 106,3 5 558,8 30 547,5
SachſenCoburgGotha 58 738,6 16 012,8 42 725,8
Anhalt 57 015,1 17 238,1 39 777,0SchwarzburgSondershauſen 26 354,2 11 476,0 14 878,2
SchwarzburgRudolſtadt 41 626,4 6 990,7 34 635,7
Reuß ältere Linie 11 413,9 246,1 11 167,8
Reuß jüngere Linie 31 132,2 1318,1 29814,1In der Provinz Sachſen waren vorhanden Laubhol z
in Hektar: Eichenſchälwald 4669,4, Weidenhäger 3443,4, ſonſtiger
Stockausſchlag ohne Oberbäume 7816,5, Stockausſchlag mit Ober-
bäumen 31 751,2, Eichen 22 228,8, Birken, Erlen, Aspen (Espen)
13 031,8, Buchen und ſonſtigem Laubholz 58483,3, gemiſcht 12420,7;
vom Nadelholz waren vorhanden in Hektar: Kiefern (Föhren)
297 270,4, Lärchen 655,9, Fichten (Rothtannen), Tannen (Weiß-
tannen) 66611,6, gemiſcht 7417,0.

Die Volksbank in Palermo hat ihre Zahlungen
eingeſtellt. Die Paſſiren betragen 4 Millionen Lire. Haupt-
betheiligt iſt die Banca d'Jtalia.

Marktberichte.
Leipzig, 30. Oktober. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 130--134 bez. Brf., inländiſcher neuer 110 bis
126 bez. Brf., ausländiſch. 130--137 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto feſt inländiſcher 115 123 bez. Brf. ausländiſcher
118--122 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 C. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. afer per 1000 kg netto,
inländ. alter inländ. neuer 110--135 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 112-114 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. Bohnen

ez. u. Br. Oelſaat per
Rapskuchen per 100 kg
netto frei Haus hier ohne

per 100 kg netto loco 15--18 A.
1000 kg netto Raps
netto 10-11 Brf. Rüböl per 100 kg
Faß beſſer 42,75 bez. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120-150. Außerdem wurden nolirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,60 Geld mit
70 Verbrauchsabgabe 31,20 Geld. Sonnabend 27. Okftober,

Zur Vertretung der erkrankten Haus
frau wird in ländl. Pfarrhauſe ein er-
fahrenes Fränlein ſofort geſucht. Mel
dungen unter Z 4492 befördert die
Expedition dieſer Zeitung. [4492

Z. ſof. geſ. z. Stütze geb. Fräule'n,
w. ſelbſtſtändig die Küche führen muß,
auch perfekt in f. Handarbeiten iſt.

Frau Rechtsanwalt Michaelis,
Artern in Thüringen.

mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,20 c. Geld, mit 70 c Verbrauchs
abgabe 31,40 Mark Geld.

Viehmärkte.
Berlin, 31. Oktober. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf: 615 Stück
Rinder, 7310 Stück Schweine incl. 1004 Stück Bakonier,
1093 Stück Käl ber und 1002 Stück Hammel. Der Rinder-
markt wurde bei matter Stimmung und weichenden Preiſen nur
pg Hälfte geräumt. Die Preiſe der erſten, zweiten und vierten Klafſe
ehlen. I. Qualität II. Qualität III. Qualität49-—50 IV. Qualität A. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht.

Der Schweinemarkt verlief ſchleppend, inländiſche Waare wird
aber geräumt. I. Qualität 51-52 ausgeſuchte Waare auch da
rüber, II. Qualität 49—50 III. Qualität 44--48 pro 100
Pfund mit 20 Tara aufs Stück. Bakonier hinterlaſſen etwas
Ueberſtand. an notirte 4142 A. für 100 Pfund bei 55 Pfund
Tara pro Stück. Im Kälberhandel herrſchte ſchleppendes Ge-
m I. Qualität 61--67 ausgeſuchte Waare auch darüber, II.

ualität 54-64 III. Qualität 43-—59 4 pro Pfund Fleiſchge
wicht. Am Hammelmarkt war das Geſchäft matt.

Hamburg, den 30. Oktober. 1894. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1005 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 894 Stkück,
Mecklenburg 82 Stück, SchleswigHolſtein 29 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 83-—-87 ausnahmsweiſe bis 105 II. Qualität

751 81 III. Qualität 68--72 geringſte Sorte 52-60
Mark. Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hannover, den 29. Oktober. Es waren aufgetrieben 351
Stück Großvieh, 558 Schweine, 19 Kälber, 270 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66——68 II. Sorte 63 65 III. Sorte 62 Schweine
I. Sorte 57—58 II. Sorte 53--56 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 80 II. Sorte 60--75 4, Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 55—-60 4 das Pfund. Handel langſam.

London, 29. Oktober. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 2200 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber 60
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.

d., Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

weſentlich nachgaben auf ungünſtigen Artikel der „Köln. Ztg.“ über
die Lage des Ruhrkohlenmarktes, unter Hinweis daß die
tonangebenden Bergwerksaktien durchaus in keinem richtigen Verhältniß
zu dem zu erwartenden Ergebniſſe ſtehen. Auch wirkten theilweiſe Be
ſorgniſſe wegen der Geſtaltung der Börſe bei eintretender Kataſtrophe
in Livadia ein. Heimiſche Banken lagen im Gegenſatz zu Kredit-
aktien feſt. Jn Bahnen war die Tendenz getheilt. Schweizeriſche
belebt, beſonders Gotthard auf Frankfurt und Wien. Jtalieniſche
Bahnen belebt. Prinz Heinrich -Bahn, Warſchau Wiener feſt,
öſterreichiſche preishaltend, Oſtpreußen matt, Schifffahrts-Aktien
träge. Lombarden matt und nachgebend. Truſt-Dynamit träge.
Fondsmarkt ſtill, doch behauptet. Türkenlooſe ſtetig. Jn zweiter
Börſenſtunde Kreditaktien erholt, Montanwerke träge. Ruſſennoten
abgeſchwächt, auch vollſtändi ſtagnirendes eſchäft darin.
Privatdiskont 1/ Jetzt (2 Uhr) iſt die Börſe ſchwach auf Wien.

Produktenbericht. Günſtige Berichte aus Nordamerika und einige
Getreide Oktober-Deckungen waren die Urſache zu einer anſehnlichen
Preisſteigerung für Weizen und Roggen, die noch durch eine rege
Nachfrage weſentlich gefördert wurde. Rüböl ſtill aber feſt. Für
Spiritus wurden Anfangs höhere Preiſe gehandelt, ſeitens der Ver
käufer jedoch nicht bewilligt, ſodaß bei geringem Geſchäft derſelbe un
verändert bleibt.

Weizen: loco: 114-134, Okt. 128, Dez. 129,75, Mai
136,25, Tendenz: beſſer. Roggen: loco 106--113, Okt. 110,
Dezbr. 112, Mai 117,25, Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
107 142, Okt. Dezbr. 116 Mai 116,75. Tendenz
beſſer. Gerſte loco: 93 180, Futtergerſte:

Räüböl: loco: Oktober 43,40, Mai 44,10, Tendenz:
F

ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Oktober 35,50,
Novbr. 35,50, Dezbr. 35,90, Mai 37,50, Tendenz ermattet. (5Her
Waare): loko: 51,40. Petroleum: loko 18,90.

Zuckerberichte.

Magdebnrg, den 31. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gent. Melis I. mit Faß 22,50 —28,50

neue Ernte 10,45 10,60. Stimmung: ruhig. [21,50Kornuzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B
9,95-—-10,05, neue Ernte 9,95--10,10. Hamburg

Nachprodukte exel., 759 Rendem. 7,00

Stimmung: ruhig. [8,20.Brodraffinade I.

per Oktober 9,85 G, 9,95 B.
per November 9,921 bez. B., 10,021 B.
per Dezember 10,05 B, 10,171 G.

Gent. Siaffinade, mit gaß 23,25, 23,00.

Hamburg, den 31. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Stimmung:
per Jan.-März 10,221 B, 10,00 G.

J eBörſe von Berlin vom 31. Oktober. Zuckermarg e h r I. Produkt.
0 ß a o Rendement, frei an Bord Hamburg.Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete ſchwach auf neuerliche Mat- Ottober 9,92/,. März 10,30. Tendenz: ſtetig.

tigkeit des Montanmarktes an welchem auch heute Eiſenaktien Dezember 10,021 Mai 10,50.
ſtark angeboten waren und leitende Spekulationswerthe in Kohlen

r e

Ruſſ. konj. Eiſenb.-Anl. 5er 4 99,60 ſFrhrter Bank t G Harpener Bergbau 3
othaer Zettelbank. 1116,10 Hartmann, Sächſ. M-F. 7 1145,75Coursnotirungen Neue Ruſſen von 1894. 463,70 do. Grund Creditbank 31/, 107,50 8 Heinrichshal S. 13

do. Nicolai-Oblig do. do. junge 31 103,50 G Hibernig Shamrock. 4 136,40ſ i i r Be z 0 ldebrandt Mühle 75der Berliner Börfe e n t e e e tet e See ei 5. do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 99,10 Magdebg. Bankverein 41 107,75 do. St. -Pr. neue 0 63,50vom 31. Okt. 2 Uhr Nachmittag Schwed. Se die 1886 3 93,00 Magdebg. Privatbank 8 110,80 G Kaliwerke Aſchersleben (10 159,59 B

T. 7 do. do. 1890 3 Maklerbauk 6 110,50 Kette Dampſfſchifffahrt I 71,09 BPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 120,90 B Körhisdorfer Zuckerfabrik 7 98,75
do. do. 1878 4 1102,50 Mitteldeutſche Creditbank. 4 102,40 Lauchhammer Cconv. 51 108,09 G

TT7 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,00 Nationalbant f. Deutſchland 4 123,10 LZaurahütte 4 (123,80Deutſche Reichs Anleihe 105,90 G do. Rente 1884 5 73,10 Nordd. Bank-Actien. 4 127,25 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 189,60do. do. 3 103,309 do. do. I885 5 73,10 Oeſterreich. Kredit ult. II 230,25 Leopoldshaller chem. Fabr. z 85,00 G
do. do. 3 34,90 G Ungar. Gold Nente 1000 4 1100,90 Preuß. Boden Kredit 7 1136,00 G do. St.-Pr. 5 I119,00 GPreuß. conſ. Staats Anl.. 4 105,80 G do. do. 500 4 1100,30 do. Centr. Boden Kr. 9 166,75 G L. Löwe Co. (18 316,00 G
do. do. 32103,50 B do. do. 100 4 1100,30 do. Hyp.B. (Spielh.). 6 124,50 G Luiſe Tiefban conv. 3 59,60 G
do. do u 6 do. E.G.A. 89. 1000 5 1101,75 do. do. (Hübner) 59/5 112,00 G do. do. St. Pr. 7 3150 vdo. Staats Sch. Sch. 32 do. do. 100 5 (104,75 do. do. volle 53 117,75 G Magdebg. Baubank-Aect. 2 69,75
do. Prämien Anleihe 721 123,25 G do. GoldJnveſt.Anl. 4 i Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk (12 2148,00 G

vier m zu a Reichsbank r Magdeburger Gas Act. 6 114,50 Gn iſ S Ruff. B. f. ausw. Handel. ,0 Magdeburger Pferdebahn. 6 1141,50 GErfurter Stadt Auleihe. 100,19 G Eiſenbahn Stamm- l. Stamm- Sagen 6 (120,50 Malerei Kegel de a ar 79,80 G
Halleſche do. v. 21 P j itäts A ti Schaffhauſ. BankVerein 6 I131,40 Marienhütte b. Kotzenau 1 50,59 Gdo. do. v. 1892. 31 rioritals Ac ten. Schleſiſcher Bank Verein. 5 II6,10 G Menden Schwerte conv. O 48,25 G
Magdeburger Stadt Anl. 4 Weimariſche Bank conv. 61 153,50 G do. St. Pr. 0 62,00 Bdo. do. v. 1891. 3 i Dividende 1893. Norddeutſcher Loyd 3 92,40Weimar. StadtAnl. v. 3 Aachen Maſtricht. e 2! 72,25 Phönix B.Act. Lit. A 6 126,25Berliner 5 11150 Ultenburg Jeig 9 Jnduſ rie Pa iere do. abgeſt. 10 13950 8do. 106,50 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 130,75 G p 9 Pluto, Bergwerk 5 136,25 Gdo. 315101,50 3 (Halberſt. Blankenb. Eiſ. 51, 112,00 G do t r conv 577 5 e geeKur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigsh. Bexbach. 92 235,25 Dividende 1393. Pomm Maſch conw. 47975do. neue 31 101,00 G Lübeck- Büchen excl. 145,25 A.G. f. Anilinfabr. 10 184,75 G Kiebeck Montanwerte 10 168,75

Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 43,116,75 Allgem. Elektr. I194 ,00 Roſiger Brauntohlen. 61, 10250 6do. do. 3 101,20 Marienburg Mlawka 1 79,25 Anglo-Kont. Guano. 9 135,00 Fagerſ. 3 710S do. do. 9240 do. do. St. Pr. 5 II9,00 Anhalter Kohlen O 69,50 Sächſ. Thür. Brauntk. ö 11850 6S Oſtpreußiſche. 31 100,00 G Oſtpreußiſche Südbahn. 0 86, 40 Anhalter Maſchinen 0 43,25 G do St pr. u.S Pommerſche 3 100 69 G do. do. St.Pr. 116,60 G Berl. -Ant. Maſchinen I132,90 Salzunger Saline 7 An ooz do. 4 Saalbahn 27,6 Berliner Bockbrauerei. I126,25 5 Schef Vinkvütte St.-Nct. 14 187700
a Poſenſche, 4 1103,10 B do. St. Pr. 43],105,50 G do. Böhm. Brauh. 12 228,75 G do. pr. 14 19660do. 3 1b0, o G Weimar Gera o 11,00 G do. Brauerei Königſt. I115,60 Schwar topff 231 00 GSächſiſche 4 103,70 G do. do. St. Pr 1 22,90 do. do. Pagenhofer 274, Siemens Slhaébiduſicie: un le

W landſchaftl. zu 101,20 ger i e ſt r t G t u do. h 7 G Staßfurt Chern Fabr I 6 18950
Schleſiſche, altlandſch.. 31 ußig Teplitz abgeſt. 14, o. Union Gratweil I102,9 Stolkherner Zink et o 37.1do. neulandſchaftl. G Böhmiſche Wardbasn do. Eiettricit. W. e o ver e rWeſtpreußiſche 312100,10 G do. Weſtbahn h do. Thierg. Baugeſ. I183, Sudeuhurger Maſchinen 226 23Kur u. RNeumärtiſche 4 104,30 Buſchtiehrader Bayn La. B. o Bismarckhütte 8 164,90 r e

S Pommerſche 4 104,30 Dux- Bodenbach. mee 137,25 Bochumer Gußſtahl. 4 1314,60 Truſt Actien e 10 14150
S Preußiſche 4 1104,30 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 5 105,40 Bonifazius Bergwerk o 95,00 G Veloce Dam fſchiff Act. l a 25S Sächſiſche 4 o Z0 e r 4 Cyhemnitz. Maſch. Zimm. 7 9 Weſtere Jeln Al u 6 50Schleſiſche, 4 1104,30 ronpr. N. St. Sch.. Concordia Bergwerk 9,10 h ten u 121 50Bremer Anl. 85, 87 u. 88 31,101,10 G Lemberg Czernowitz 7 1140,00 bz. V Cröllwitzer Papier 119,00 B in e ehe e
Hamb. StaatsRente 3 102,25 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 1II17,90 Dannenbaum 3 102,99 G Zeier Maſchinen e 20 26100 G

do. StaatsAnl. 1886 3 92,10 B do. B. (Elbethal) 58 Deſſauer Gas Act. 10 183,70 G her ahnen
Sächſ. StaatsAnl. 1869 31 do. Südbahn 43,10 Donnersmarckhütte conv. 6 II9,30

do. StaatsNente 3 92,50 Jvangor Dombrowo 41 Dortmund. Brgb. St.Pr. 332,89 GRuf W e 93 do. Union St. Pr.. s 386 Ggländiſ J ufſ. Staatsbahn gar. eſtorſf Salzwerke 2 136,Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 69,60 r r 0 54,90 G Wehhſel Courſe.
Warſchau Wiener 171 234,00 Eiſenh. Thale St.Pr. 72,90 GArgent. Gold Anleihe 59 49,50 Gotthardbahn excl. 7 180,90 Floether Maſch.Act. 7 113,50 G Privatdiscont I

do. innere do. 4 45,80 Jtal. Meridionalbahn. 129,30 Freund Maſch. conv. 227,0Buen.Aires GoldAnſ. 5000 5 30,60 do. Mittelmeerbahn. 93,80 Gaggenauer Eiſenwert 9 45,75 Schweiz 100 Fr. T. 81,55
Chilen. Gold Anleihe 1889 41 63,90 Luxembg. Pr. Hnr. 3 92,40 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 166,90 Jtal. Platz 100 2. 8 T. 75,35
Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 5 I137,90 Glauziger Zuckerfabrik S 98,90 G Petersb. 100 S.R. 8 T. 18,70do. unifiz. 49/0 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5,60 130,70 Greppiner Werte 3 88,25 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,10
Griech. Anleihe 1881 84. 33,10 d Unionbahn 31 95,90 Große Berl. Pferdeb. 1212 383,90 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,05

do. konſ. Goldrente 4 26,70 Weſtſicilian. Bahn. 3 56,90 Halleſche Maſchinen 27 353,9 Lond. I Lſtrl. 8 T. 20,355
do. MonopolAnleihe. 4 35,50 Harktort St. Pr. conv. 3500 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 220,315do. GoldAnli. v. 1890. 32,00 3 f a ti do. Brückenb. conv. a 125,00 Paris 100 Fr. 10 T. 81,05de e er 33 aukActien de e Sr. sh. Ken Le K. jöö i 10 T. onLiſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 65,80 uMexik. Anleihe 1888. 666,30 iridende To. nando. do. 1890. 665,30 Berg Märk. B. i. Elberf. 7do. Staats-Eiſenb.Obl. 5 52,25 Berliner Handels Geſ. 5 1149,75 Schluß Courſe.

Rorweg. StaatsAnl. 88 3 T-7 do. Bank 5 108,75 G Kredit 229,75 Dux Bodenbach o 7Heſterr. HoldRente r 4 101,10 Börſen Handels Verein 8 136,50 G Lombarden 143,00 Gotthardbahn. 182,00
do. PapierRente. Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 116,19 Disc.Komm. Dortm. Union St. Pr. 53,00do. SilberRente 25,75 Bremer Bank Martkſt. 5 104,49 G Deutſche Bank 365,7 Zaurahütte 123,00Port. StaatsAnl. 88--89. 35,90 Breslauer Disk. Bank 1773 Darmſtädter Bank 149,25 Bochumer Gußſtahl. 133,50

do. Wechſel Bank. 01,60 Berl. Handelsgeſellſchaft 149,75 arpener Kohlen 147,90Röm. St. Anl. II.--VIII. 4 8950 Darmſtädter Bank. 5 149,50 Dresdner Bant n 150,75 gen 136,25
Kumän. fund.. 5 102,260 Deſſauer Landesbank. 71 142,50 B Nationalbank f. Deutſchland 132,90 ordd. Lloyd 92,19

do. amork. d 95,40 Deutſche Bant 8 I68,00 B Marienburg Mlawtka 78,60 Ruſſ. Noten 220,50do. do. 1891 4 84,00 do. Genoffenſchaftsbank. 5 114,90 G Oſtpreuß. Südbahn 86,25 490 Ung. Goldrente e 99,80
Rufſ. konſ. Anl. 1880er 99,10 do. Hypothekenbank. e 7 125,00 Ruſſ. Süd Weſtbahn e 69,40 Jtal. Renten e e 8929 83,70
do. Gold-Rente 5 Disconto Commandit. 6 200,00 WarſchaquWien 234,75 80 Ruf 99,10do t 81.. 107,70 Dresdener Bank. 5 159,60 Hamb. Packet IIIIIIIIIIIIIIIIII 86,10do. konſ. Eiſenb.-Anleite 4 99,50 do. BankVerein 5 I110,80

Tendenz ſchwach.

4430 4521)Wirthſchafterin, Kochmamſells, Ver
käuferin, Stützen, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen durch

Fauline Fleckingev,
Ranniſcheſtraße 5.

Geb. Fräulein, ſtellung iſt nothwendig.
in allen Wirthſchaftszweigen erfahren, Zer
ſparſam und gewiſſenhaft, ſucht Stellung an die Expd. d. Zig. erbeten.

in J wo die Fraufehlt. Gefl. Offert. erbeten [4500
Roſtock, Frievrichſtr. 33 1.

WirthſchafterinGeſuch.
Auf einem Rittergut zwiſchen Halle-

Leipzig wird zum 1. Januar 1895 eine
in allen Zweigen der wirthſchaft x gab ſofort u Wu. Zub. ſofort preiswerth zu verm. Näh.perfekte Manmrſell, b. Hrn. Bäckermſtr. Grosse, daſ.
nicht unter 24 Jahren, geſucht.

Gefl. Offerten
nebſt Zeugnißabſchriften unter Z 4524

Viktnalienkeller mit Wohnung 1.1.
1895 zu vermiethen Streiberftr. Nr. 29.

Herrſchaft

Kl. Ulrichſtraße 9
iſt eine Wohnung zu vermiethen. großer Lad en zu vermiethen.Meoxolsir. 28, I.

2 Ka.n.
2. Etage per 1. Jan. zu verm.

Vor erVor In gebildeter Familie iſt ein
Am möblirtes Zimmer W

zu vermiethen Moritzzwinger 18, 1 Tr.
[4544

Gr. Ulrichſtraße 52
Eckſladen zum 1. April zu vermiethen.

l. Wohnung,
I. Et., 5 heizb. Z., gr. Küche, 3 K., Zub.,
geſchl. Veranda, p. I. April 95 zu verm.

Taubenſtraße 22 p.

Leipzigerſtraße 45

Dorotheenſtraſze 13

Friedrichſtraße 41
herrſchaftliche W ohnung zu verm

Blumenthalſtraße 6
2. Eta Je ſofort zu beziehen.

Liebenanu
freundl. halbe 1. Etage zu verm.

Merſeburgerſtraße 147

mehrere Wohnungen zu vermiethen.

Brüderſtraße 9
Wohnung für 75 Thlr. zu verm.

erſtr. 12

Alter Markt 11
Wohnung nebſt Vierkeller zu verm.

FritzReuterſtraße S
Wohnnngen zu vermiethen.
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Vor und Nachbarorten,

Bekanntmachung.
Am 1. November wird die StadtFernſprecheinrichtung in Nauendorf

(Saalkreis) dem Betriebe übergeben und vom Tage an der Sprechverkehr
iſchen Nauendorf einerſeits und AmmendorfRadewell, ſchersleben, Berlin nebſt

Bernburg, Bitterfeld, Calbe (Saale), Cönnern (Saale),
öthen (Anhalt), Deſſau, Eisleben, Güſten (Anhalt), Halle (Saale), Leipzig,S i erſeburg, Naumburg (Saale), Nienburg (Saale), StaßfurtLeopolds-

Hall, TrothaCröllwitz, Weißenfels, Wittenberg (Bez. Halle), Zeitz und
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt zwiſchen F
Nauendorf und AmmendorfRadewell, Bernburg, Cönnern (Saale), Cöthen (Anhalt),
Eisleben, Güſten (Anhalt), Halle (Saale), Merſeburg, Nienburg (Saale),
Eröllwitz 50 Pfg. und im Verkehr zwiſchen Nauendorf und den übrigen Orten

Mark.
Halle (Saale), den 29. Oktober 1894. ]4495

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor
Welhlachk.

Bekanntmachung.
Bei der am 12. Mai ds. Js. ſtattgehabten planmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten
Anleiheſcheine der Stadt Aken a. Elbe I. Ausgabe ſind folgende Nummern
gezogen worden:

1. Buchſtabe A Nr. 19, 82 265 286 294 359 über je 500
2. Buchſtabe W Nr. 9, 58, 68, 100, 124, 232, 263, 297, 340 über je 200
Die Inhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert,

egen Rückgabe der Anleiheſcheine in coursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigenZinsſcheine und Anweiſungen, den Stammwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen

Kämmerei-Kaſſe vom 2. Januar 1895 ab in Empfang zu nehmen.
Vom 1. Januar 1895 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe

ſcheine auf.

gebracht.

Aken, den 12. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Neubauer.

meche e Geſchäftsgründung 1847 e
Für Blut üohtigerme, Wöchnerinnen, Bleichs ote.!

Das wirkſamſte und zugleich angenehmſte Stärkungsmittel, welches ich
bisher an mir ſelbſt und an Anderen erprobt habe, iſt Jhr vorzügliches Johann

Hoff'ſches Malzextrakt-Geſundheitsbier.
Dr. Winterfſohle, prakt. Arzt in Poſen.

Johann Mo, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Verkaufsftelle in Halle a. S. bei WMelmmbold Co. [4503 t

e Von Tauſenden von Aerzten verordnet!

T Kaufſfen Sie Meininger Mark Lo008s e.

Freitag, d. 2. Kovember
erhalten wir in großer Auswahl

Belgiſche Pferde.

Strehl.,

HR O C.Ohne die Verdienſte anderer Firmen um die Einführung billiger italieniſcher
Rothweine ſchmälern zu wollen, kann ich doch nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen,
daß meine Firma dieſe Weine in Halle zuerſt eingeführt und empfohlen hat.

Ich ſchrieb hierüber in dieſem Blatte im Dezember 1888, daß in Folge des
franzöſ. italieniſchen Zollkrieges die italieniſchen Weine ſehr billig geworden ſeien,
da ZJtalien an Stelle Frankreichs nicht ſo ſchnell andere Länder für den Abſatz ſeiner
Produkte fände, und daß ich den günſtigen Augenblick wahrgenommen hätte, mir
zu vittigg Preiſen anſehnliche italieniſcher Rothweine einzulegen.

lls leichte angenehme Tiſchweine haben gewiſſe Sorten der italieniſchen
Rothweine ſeither viel Anklang gefunden, und ich verkaufe dieſelben reif und abge-
lagert auch jetzt noch wie vor 6 Jahren von 80 Pfg. an per Flaſche (Marke
Ruvo). Jm Faß bezogen ſtellt ſich die Flaſche auf 60 Pfg. [4516

Comptoir und Detailverkauf in Halle a. S., Rathhausſtr. 7.

e ne Grün Weingrosshandlung.
Gegründet 1852.

Halle a. S. und Winkel im Rheingau.
Echte Frankfurter, Paar 50 Pfg. u. 3 Paar 100 Pfg.

Vraustädter Siedewürstehen, Paar 20 Pſ.
Dresdner Appetits-Würstohen, Paar 35 Pfg.

PDeht Westph. Pumperwickel, ca. 4 Pfd. 75 Pfg.

Gebr. ZornGross herzogl. Sächs. Hoſlieferanten. 14510

Halle a. S.
Brüderstr.H annahme

2 Teiephon No. 151h für alle Zeitungen

Günstige Spekulation und Kapitalanlage.
Das n m nebſt Reſtaurant Saale-Terraffe desHerrn W. Kö ng hier, an dem Bahnhof Stadtgut der Hafenbahn und

Saale gelegen, 6 Morgen groß, zu Parcellirungen und jedem induſtriellen
Unternehmen geeignet, kommt am 13. November zur Subhaſtation vo S
ſigem Amtogericht.

Große Ulrichſtraße 59 Herrſchaftl. Wohnhaus
mit Garten, in der Nähe des Mühl-iſt de I. Etg., 6 Fenſter Front

10 Piecen), für 550 A. ſof. od. weges, von einem zahlungsfähigen[3844] Käufer zu erwerben geſucht. urb
nahme ſpäteſcens 1. Oktob. 1895. Ans

15—20,000 Mk. à Z. auf führliche Angebote mit Preisangabe
feine 1. Ackerhyp. zu vergeben. Off. abzugeben unter Nr. bei
unt. A. d. 10303 bef. Rudoir Tausch Grosse,Halle aS. 4509 ſtraße 79.

pät. z. verm.

Zerbſt

Trotha-

Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapitale in Wo t

Merſeburg. orl

Ich bin von der Reise
zurückgekehrt

Dr. Henze.

Weihnachts-Musik
in grosser Auswahl, auch leihweise.

Karmrodt'sche Musikalien-
und Instrumenten- Handlung.

Reinhold Koch.
S 7 r

X 7 r 7

Gute Regenschi re
empfiehlt in jed. Preislage,
ſowie Reparaturen jeder
Art, als Ueberziehen u. ſ. w.

Fritz Behrens,
Gr. Steinſtr. 85,

M Ecke Neunhäuſ.

M hrochones, kiefernes,

S in sterken Kloben,

HMHammelkenlen und Rücken,
à Pfund 55 Pfg.,

Kalbskeulen und Rücken,
à Pfund 60 Pfg.,

Schmorstücke, nur fſte Qualität,
à Pfund 70 Pfg.

verſendet gegen Nachnahme

-uul. Wiegamnd,
Nordhauſen. [4409

SodenerSZeeneze Paſtillen S
in beſter Qualität zu billigſten
Preiſen bei 13522
George Aeisimg“s

Drogerien.

Emſer

1 Pf pro Stck. hochf. aromatiſche2 g. Hansa Cigarre.
2 Pf pro Stck. rein amerikaniſcherg. Tabak, gr. Format. Verſ. nicht

unt. 500 Stck. pr. Nachn. Viele Aner-
kennungen. Nicht convenir. w. bereitw.
umgetauſcht. Jos. Rapeport, Ham-

An n. Verkäufe.

Verkauf.
In Rudolſtadt, am Markt, vorzüg-

liche Lage iſt ein

Geſchäftshaus
mit ausged ehnten Räumlichkeiten, welche
ſich zu jedwedem Geſchäfte eignen, bei
20,000 Anzahlung zu verkaufen.

Bisher wurde Weinhaudlung, verb.
mit Spirituoſen-, Materialwaaren- u.
Cigarren Handlung mit Erfolg be
trieben.

Auskunft gegen Freimarke ertheilt
Alb. Brückner in Rudolſtadt.
GrundſtücksVerkauf.

Mein in Halle, Mitte der Stadt bele-
genes altes Hausgrundſtück, mit gutgehen-
dem Viktnaliengeſchäft beabſichtige, da
Beſitzer nicht dort wohnen kann, zu ver
kaufen.

Preis 5000 Thlr., Miethsertrag
300 Thlr., Anzahlung mäßig.

Gefl. Offerten unter U. 4420 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Zu verkaufen eine Waſchmaſchine
neueſter-Conſtruktion 14474

Wilhelmſtraße 5, part.

Trockenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung während

Ladungen [3395Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Getr. Herrenſ., Ueberz., Fracks, Näh.
maſch. kauft A. Hofmann, Kutſchg. 3

Dampfkeſſel
geſucht, gebraucht, ſtehender Querſieder
oder liegender mit Flammrohr, 8—10 (Im
Heizfl. Off. an Rich. Brandt,

Markranſtädt.

HaſenTreibjagden
kauft Reiche Bahnhofsſtraße 17.

Kartoffeln.
Größeren Poſten Magnum bonum,

arg Waare zu kaufen geſucht.
erten mit Preis unt. R. 2961 an

J. Barck Co. [4436

3 Pferde, liefert freibleibend
50 Ko.

burg, Ellernthorsbrücke 11. 398

der Fabrikskampagne offerirt billigſt in S

Zahlung genommen.

Expedition der

2 r

ne eerneeeceeehe
Inseraten-Gutschein

für die Zeit vom l. --15. November 1894.

Bei Aufgabe von Familien- und Wohnungs Anzeigen,
Stellen angeboten und -Gesuchen, überhaupt bei Anzeigen
für den Haushalt, wird dieser Gutschein für 3 Zeilen in

Halle, den 31. Oktober 1894.

„Halleschen Zeitung“,

Bekanntmachung.
Anslooſung von Anleiheſcheinen des
Provinzial Verbandes der Provinz

Sachſen vom Jahre 1881.
Von den unterm 1. Januar 1881 aus-

gefertigten 45 Anleiheſcheinen der Pro
vinz Sachſen ſind in der heutigen Sitzung
der Landes Direktion für die Tilgungs-
rate zum 2. Januar 1895 folgende Nummern
ausgelooſt worden:
Buchſtabe A No. 46 über 5000

B No. 78 und 84 über je 1000
C No. 153 über 500

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern
hierdurch zum 2. Januar 1895 gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge er-
folgt vom 15. Dezember 1894 ab durch
die Provinzial Hauptkaſſe hierſelbſt, das
Bankhaus H. F. Lehmann in Halle, das
Bankhaus Dingel Comp. in Magdeburg,
die Kur u. Neumärkiſche ritterſchaftliche
Darlehnskaſſe in Berlin gegen Quittung
und Rückgabe der Anleiheſcheine mit den
Zinsſcheinen Reihe III No. 9 und 10 und
der Zinsſchein-Anweiſung.

Die Verzinſung der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 31. Dezbr. 1894
auf. Für fehlende Zinsſcheine wird deren
Geldbetrag vom Kapital gekürzt.

Merſeburg, den 13. Juni 1894.
Der Landeshauptmann..

Graf v. Wintzingerode. [4504

Pferde RieſenMöhre,
vorzügliches, diätetiſches Herbſtfutter für

r

500 n 15, n5000 120, rab nächſter Station gegen Nachnahme oder
vorherige Caſſaſendung Rittergut Neu-
haus bei Paupitzſch, Delitzſch. [4505

Ein hundertjähriger ausgelegter Nußz
baumſchrank zu verkaufen [4421

Moritzzwinger 4, I.
3 I Je

Ornithologiseh, Central- Verein
für Sachſen und Thüringen zu Halle a. S.
Donnerstag, den I. Nov. Monats
verſammlung in Kohl's Reſtaurant,
Königſtr. 4. Der Vorſtand.(0-12,000 N. n

mein herrſch.
Grundſtück

ſof. oder ſpäter. Off. unter M. e.
10134 bef. Rud. FIosse, Halle.

G 3 eFür hron. Kraukheiten,
Magen-, Unterleibs-,Frauen-,Nerven-
Leiden bin ich jeden Sonntag von 2—3 Uhr
im Central-Hotel in Halle zu ſprechen.

Dr. Steinbrück, gerNagoezi.
Die Lehrerin Frl. Cappelli aus Rom

wünſcht Jtalieniſche Stunde in Halle
zu geben. Anfragen erbeten [4494

Grimmaiſcheſtr. 30, III, Leipzig.

Auetion,.
Donnerstag, den I. November er.,

Mittags 12 Uhr verſteigere ich in
Zöberitz im Nelte'ſchen Gehöft div.
Haus u. Wirthſchaftsgeräthe und etwa

8000 Stück Roſenwildlinge.
Sammelplatz in der Tanne. [4519

Emgel, Gerichtsvollzieher.

Offene und geſuchte

e Stellen. SEin verh. Stellmacher
ſucht ſofort oder 1. Januar Stellung auf
einem Rittergute. Gefl. Off. b. m. unter
St. 100 poſtlagernd Radegaſt in
Anhalt einzuſenden. [4483

r Stellung erhält Jeder überall-
hin schnell. Fordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.
Zwei tüchtige Schloſſer geſucht,
welche möglichſt ſchon Schnitzelmeſſer ge
feilt haben. Zuckerfabrik Brehna

Tüchtige Modelltiſchler
finden ſofortige Arbeit.

Wilh. Kramer,
Maſchinen- und Armaturenfabrik,

Krauſenſtraße 1.

e V eEin Kuhhirt
wird zum 1. Januar geſucht.

Rittergut Oſtrau bei Stumsdorf.

Verwalter, Hofaufſeher, Hofmeiſter,
Kutſcher, Gärtner, Ober- u. Unter-
ſchweizer, Ochſen- und Kuhfütterer,
Knechte finden Stellung durch
Pr. Grosse, Leipzigerſtraße 71, I.

x 5Zwei geſchidte Drechsler

werden zum ſofortigen Antritt geſucht.
Holzinduſtrie-Aktien- Geſellſchaft

Roßleben i. Thüringen.
1 tücht. Hofverwalter f. große Wirth

ſchaft bei Halle erhält 1. Jan. ſehr gute
Stelle durch das Central -Bureau,
Kl. Ulrichſtraße 6.

Wirthschafterin
für 15. November oder 1. Dezember auf
Rittergut Neuhof-Ehythra
bei Leipzig geſucht. [4426

Anſtändige junge Frau
ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.
Auf einer größeren Domäne in Meck-

lenburg finden Volontaire angenehmen
Aufenthalt. Haltung eines Pferdes ge
ſtattet. Koſtgeld nach Uebereinkunft. Refl.
wollen ſich wenden an Rudlorf, De-
mern b. Rehna i. Mecklenburg.
Junger Kaufmann, mehrfacher Branche-
kenner, wünſcht Vertretung für größere
Geſchäftshäuſer, eventl. iſt derſelbe nicht
abgeneigt, ſich an einem rentablen Ge-
ſchäft zu betheiligen oder aber ein ſolches
zu kaufen. Gefl. Offerten u. K. 4410
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Ein durchw. tüchtiger, verh. Schweizer
ſucht ſof. od. ſpät. einen größeren Kuhſtall
zu übernehmen. Gefl. Off. A. M. Dornacher,
Schweizer, Oberlinda b. Niederlinda,
p. Görlitz, Schleſien. [4473

Eine in der feinen Küche und allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene

erſte Wirthſchafterin
wird zum baldigen Antritt, ſpäteſtens am1. Januar n. S auf dem Rittergut
Wengelsdorf geſucht. Bewerberinnen
wollen ihre rin zur Einſicht ein
ſenden an ekonomierath Zehe in
Wengelsdorf bei Corbetha. [4380

eine erfahrene

X jüngere [4457Kinderfrau geſucht.
Bewerberinnen wollen ſich unter An

gabe der Gehaltsanſprüche und Ein
x ſendung der Abſchriften ihrer Zeugniſſe

oder ſonſtiger Empfehlungen melden
unter Adreſſe: Frau Oberamtmann
X Saeuberliech, Gröbzig i. Anhalt.

Mädchen von Auswärts, welche
kochen kann, ſucht zum 15. November bei
2 alten Leuten Stelle. Off. unter Z. 4451
an die Exp. d. Bl. erb. [4451

Tüchtige Wirthſchafterin fürBrauerei ſobert geſucht. 6 alt 300 Mk.

Off. unter Z. 4514 a. d. Exp. d. Ztg

Vereins Tafel.

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.

amburg“.

„Kaufm. Verein vom 18.
in Neſſes Hotel, Stadt

Jahn'ſcher Turuverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9-10/, Uhr,üUebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplat. uh
Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
Ruder-Club „Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Halleſcher Gisklub“ Generalverſammlung nächſten Freitag in „Stadt

anuar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr
erlin, Leipzigerſtraße.

Fär den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße,
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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König mir auf
meinen Antrag die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte in Gnaden
zu ertheilen geruht haben, ſage ich allen Behörden, Beamten und
Einwohnern des Merſeburger Regierungs-Bezirks ein herzliches
Lebewohl! Ueber 28 Jahre lang befinde ich mich in dem Amte
eines Regierungs-Präſidenten, und über 18 Jahre lang iſt dieſer
ſchöne Bezirk meiner Verwaltung anvertraut geweſen. Mit
Freude und Dank ſchaue ich auf dieſe ſelten lange Zeit zurück!Vor Allem aber danke ich für all' die freudige Unterſlützung, die

ich von allen Behörden ſtets erfahren habe für all' die warme
Liebe, die mir in ſo reichem unverdienten Maaße zu Theil ge
worden. Da mich Seine Majeſtät zum Capitular des Merſe
burger Domſſtiftes ernannt haben, ſo freue ich mich, meinen
Wohnſitz hier beibehalten zu können. [4475

Merſeburg, den 31. Oktober 1894.
(gez.) von Diest,

Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rath
und RegierungsPräſident.

S e

Nachſtehende Dankſagung

Erfurt, den 25. Oktober 1894.
Nachdem ich von Urlaub zurückgekehrt bin, möchte ich

Gelegenheit nehmen dem Königlichen Landrathsamt meinen
und der Diviſion Dank für das Entgegenkommen bei der
Unterbringung der dieſſeitigen Truppentheile während
der Herbſtübungen auszuſprechen.

Ich bitte, den Einwohnern des dortigen Kreiſes den Dank
der Diviſion für die freundliche Aufnahme, welche die Truppen
überall gefunden haben, übermitteln zu wollen.

Der Diviſions-Kommandeur.
(gez.) von Oldtmann, General-Lieutenant.

An das Königliche LandrathsAmt des Sagl-Kreiſes
zu Halle a. S.

bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen.
Halle a. S., den 26. Oktober 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.-Nr. 15514) von Werder.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Vorſtande des

Vereins Wiesbadener Damenheim Anguſte-VietoriaStift
u Wiesbaden die Erlaubniß ertheilt, eine öffentliche Ver-
I veranſtalten und die auszugebenden 200 900 Looſe
u je 1 Mark in den Provinzen HeſſenNaſſau, Sachſen, Hannover,Keandenbueg, ſowie im Stadtkreiſe Berlin zu vertreiben.

Die zur Verlooſung kommenden Gegenſtände ſind
Gold und Silbergeräthe, Uhren, Beſteck, mit Juwelen
verzierte Schmuckſachen, koſtbare Schildereien und andereTafel und Wandausſchmückungen. 14477

Die Ziehung findet am 1. Juli 1895 ſtatt.
Halle a. S., den 24. Oktober 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.-Nr. 15410] von Werder.

[4476

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachungen von 3. und 17.

d. Mts. ordne ich hiermit mit Rückſicht auf den Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Oekonomen Stock in Unterpeißen die Verlängerung der Sperre
in den Ortſchaften Trebitz, Lebendorf, Bebitz, Unterpeißen,
Cuſtrena Beeſedau, Poplitz, Beeſenlaublingen, Mucrena und
Trebnitz bis zum 15. November d. Js. an.

Halle a. S., 29. Oktober 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15600. von Werder.
Bekanntmachung,

die Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern betreffend.
Nach Mittheilung des Hauptdirektoriums des landwirth-

ſchaftlichen Provinzial Vereins für die Mark Brandenburg und
die Niederlauſitz iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur Aus-
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf Mittwoch,

den 2. Januar 1895

4478

feſtgeſetzt worden.
Anmeldungen nimmt außer dem Generalſekretär, Königlichen

LandesOekonomierath Dr. Frh. von Manſtein zu Berlin N.-W.,
Werftſtraße 9, der Direktor des Jnſtiiuts, Ober-Noßarzt a. D.
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, entgegen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.
Pogge.

Bekanntmachung.
Im Oktober d. Js. ſind nachfolgende in den Landgemeinden

des Saalkreiſes gewählte Communalbeamte von mir be
ſtätigt worden

a. Zum Gemeinde- Vorſteher
der Rentier Anton Schaaf in Schwoitſch,

b. Zum Nachtwächter
der Hausbeſitzer Heinrich Zabel in Nehlitz.

Halle a. S., den 29. Okt. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15589. v. Werder.
Bekanntmachung.

Jm Laufe der letzten Wochen ſind an verſchiedenen Orten
einzelne falſche Zinsſcheine von Schuldverſchreibungen
der Z3prozentigen Anleihe des deutſchen Reichs zum Vor
ſchein gekommen, durch welche denjenigen Perſonen, die ſolche
in Zahlung angenommen haben, Verluſte entſtanden ſind.

Wir machen hiermit beſonders darauf aufmerkſam, daß
für falſche Zinsſcheine in keinem Falle von der
Reichsſchulden- Verwaltung Erſatz gewährt wird.
Das Publikum kann ſich vor Verluſten der erwähnten Art da
durch ſchützen, daß daſſelbe die Annahme von Zinsſcheinen bei
Zahlungen ablehnt, da dieſelben nicht dazu beſtimmt ſind, als
Zahlungsmittel im Privatverkehr zu dienen. Die Zinsſcheine

J. Nr. 15316. (4479

[4481
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haben lediglich den Zweck, von den dazu beſtimmten Kaſſen
eingelöſt zu werden.

Halle a. S., den 30. Okt. 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15595 V. Werder.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 und des 8 62 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtimmung des
Amts Ausſchuſſes Folgendes verordnet:

S 1.
Als die gebotene Polizeiſtunde, über welche hinaus nach

Z5 365 II. des Reichsſtrafgeſetzbuches dem Wirthe das Dulden
von Gäſten in Schenkſtuben oder öffentlichen Vergnügungsorten
und den Gäſten nach Aufforderung zum Fortgehen durch den
Wirth, deſſen Vertreter oder einen Polizeibeamten das Verweilen
in ſolchen Lokalen verboten iſt, wird für den Amtsbezirk Döllnitz

11 Uhr Abends

[4480

und als diejenige Stunde, bis zu deren Ablauf das vorgedachte
Verbot gilt

5 Uhr Morgens
feſtgeſetzt.

F 2.
Der Amtsvorſteher iſt jedoch berechtigt, ausnahmsweiſe ſo

wohl eine Verlängerung der nach S 1 für den Gewerbebetrieb
zuläſſigen Zeit, als auch eine Beſchränkung derſelben in Betreff
einzelner Lokale eintreten zu laſſen.

Ueberſchreitungen der nach S 2 verlängerten oder beſchränkten
Polizeiſtunde, ſowie Ueberſchreitungen der im S 1 gebotenen all-
gemeinen Polizeiſtunde werden, ſoweit nicht der S 365 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches Platz greift, mit einer Geldſtrafe bis zu neun
Mark und im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
geahndet.

Döllnitz, den 23. Juli 1894.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Gödecke. [4517
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Halle.
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